
RECHTSANWALT

Dieter Lehrian

Arbeitsrecht
Familien- & Erbrecht
Mietrecht
Wohneigentumsrecht
Bau- & Architektenrecht
Internetrecht
Sport- & Vereinsrecht

Bei allen 
Amtsgerichten
Landgerichten
Oberlandes-
gerichten
Arbeitsgerichten
Sozialgerichten
Finanzgerichten 
Verwaltungs-
gerichten

Hügelstraße 46
64404 Bickenbach
Telefon 

06257/99 9180
Fax 06257/999181
ralehrian@aol.com

Rechtsreferent 
des Deutschen Ringer-Bundes

Mitglied in den Arbeitsgemeinschaften 
Familienrecht und
Sportrecht im Deutschen Anwaltsverein

Ständig 50 preiswert-neuwertige Fahrzeuge im Angebot
www.stenke-automobile.de

STENKE AUTOMOBILE

 
Fahrzeug-Tausch: Gebraucht gegen Gebraucht 
Gebrauchtwagengewährleistung 
Jederzeit abtretbare Vollfinanzierung ohne Anzahlung 
Wertermittlung Ihres gebrauchten PKW (Schwacke) 
Leihwagen - für unsere Kunden kostenlos 
Wir laden Sie zur ausgiebigen Probefahrt ein!

.Freitagsgasse 3  64319 Pfungstadt/Eschollbrücken
Email j.stenke@mobile.de    0 61 57 / 80 18 80

Johannes
Stenke

Mo-Fr: 
9 –18 Uhr 
Sa: 
9 –16 Uhr
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Bei uns ist der Kunde KÖNIG!
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Gernsheim (KEIN Textilverkauf)
 Bensheimer Straße 1

gegenüber ALDI   
Mo – Fr 9.00 – 19.00 Uhr
Sa 9.00 -  14.30 Uhr

 

Seeheim-Jugenheim
Friedrich-Ebert-Straße 60-62
gegenüber ALDI
Mo – Fr 9.00  – 19.00 Uhr
Sa 9.00  – 16.00 Uhr
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jAlle 
Schuhe

                           
        

20%   
½ PREIS*

j
j20% - 49% reduziert*

SCHUHE mit      
grünem Fähnchen

 

  

 

  

jjbis 50% reduziertbis  reduziert 50%
TextilienTextilien

**reduziert
SCHUHE mit  

 Fähnchen    rotem

Aktions-
Aktions-

Wochen
Wochen

*vom ursprünglichen Verkaufspreis unseres Hauses  **ausgenommen  
von dieser Aktion sind Schuhe der Firmen Rieker & Camel

GOLD - ANKAUF

Albert Kiel Briefmarkenhandel
Telefon: 06151-55047

Pfungstädter Str. 35

Wir kaufen in jeder Größenordnung
Briefmarken, Münzen, Gold, Silber, Schmuck uvm..

Trendsportart Lacrosse

Ihr Partner für
Gastronomie

Veranstaltungen
 Vereinsfeste

.Griesheim Zusestraße 2

06155/60030

www.fegro-selgros.de

Zäune • Gitter • Tore � (0 60 71) 9 88 10

� Komplette

Draht-, Alu- u.

Stahlmattenzäune

� Tür- und Toranlagen

� freitragende Schiebetore

� Ranksysteme

� fertige Hundezwinger

� Mobil-Bauzäune

� sämtliche Zaunpfosten

� sämtliche Drahtgeflechte

V.S.-Stahlmattenzaun
Maschenweite 50/200 mm, 0,83 m hoch € 14.80
Knotengeflecht
50-m-Rolle, 1,50 m hoch, verzinkt € 57.90
Drahtgeflechtfabrik und Drahtzaunbau
Verwaltung: Steinstraße 46–48, 64807 Dieburg
Betrieb: Darmstädter Straße 2–10
Telefon: (0 60 71) 9 88 10, Fax 51 61

1 300 000 m Draht und

1 800 Türen und Tore

immer am Lager!

ALU

� Alu-Zäune
� Alu-Tore u. -Türen
� Alu-Balkongeländer
� Schranken
� Drehkreuze
� Torantriebe
� Montagen

●  Diplom der Gesellschaft Ganzheitlicher Therapeuten GGT e.V. in Akupunktur 
und Traditionell Chinesischer Medizin

●  Mitglied der Arbeitsgemeinschaft �ür Chiropraktik, Osteopathie und 
Neuraltherapie Deutscher Heilpraktiker e.V.

● Mitglied der Gesellschaft �ür Biologische Krebsabwehr e.V.

Eberstädter Straße 16 • 64319 Pfungstadt
Tel.: 06157/989738 • Fax: 06157/989739 • www.heilpraxis-buchinger.de

Mittelpunkt
Mensch

Anzeige 4c.indd   1 10.11.2009   12:07:51 Uhr
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DASCHER & PARTNER
B A U E L E M E N T E G M B H

F E N S T E R
    T Ü R E N    &

www.dascherundpartner.de
info@dascherundpartner.de

64397 MODAUTAL 3 (LÜTZELBACH)
LICHTENBERGER WEG 16 A

.FON 0 62 54 / 18 02    FAX  25 07

  

Hauptgeschäft Pfungstadt  Lindenstr. 50  Telefon 06157-2722| |

 

Backtradition seit 100 Jahren Auch sonntags frische Brötchen!

Bäckerei | Konditorei Café

Ihr guter 

| 

zwetschgen
kuchen 
zwetschgen
kuchen 

köstlicher

ein genuss!
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Platz 1 bei den „Ersten 
Hessischen Lacrosse-
meisterschaften“ für 
Schüler der Gutenberg-
schule bei Trendsportarten 
in Hessen

Die Gutenbergschule in Darmstadt-
Eberstadt hat ihr erfolgreichstes 
Schuljahr seit ihrem Bestehen ab-
solviert. In vier unterschiedlichen 
Wettbewerben waren die Schülerin-
nen und Schüler erfolgreich. Am 
Ende des Schuljahres konnten die 
Schüler in Reinheim die erste Meis-
terschaft in der Sportart Lacrosse 
für sich entscheiden. Bei großer 
Hitze wurde in packenden 4 x 20 
Minuten Lacrosse auf höchster 
Ebene gespielt. Lacrosse ist ur-
sprünglich ein Spiel aus Kanada. 
Eine Momentaufnahme lässt La-
crosse aussehen wie kollektive 
Schmetterlingsjagd: Stöcke mit 
Netzen am Ende wirbeln durch die 
Luft. Und wie Insekten saust der 
Weichgummiball zwischendrin her-
um. Irgendwann, das ist das Ziel, 
landet er in einem der beiden Tore 
Erklärungsversuch in einem Satz:

Lacrosse sieht für Laien aus wie Eisho-
ckey mit eigentümlichen Schlägern auf 
einem Fußballfeld. Fortsetzung auf Seite 2.

Alles für denschönen Garten

Riesige 

Auswahl 

auf über 10.000 m²

50.000 m² 

Baumschule

Fachberatung und Lieferservice
Qualitätserden, Dünger und
Pflanzenpflegemittel
Hochwertige Töpfe und
schmückende Gartenaccessoires

Stauden . Rosen . Mediterrane Pflanzen
Obstbäume . Beerensträucher . Wildgehölze  . 
Laub- und Nadelgehölze . Kräuter . Bambus . Wasserpflanzen

Tel.: 0 61 51 / 92 92 41
www.gartenzentrale-appel.de
Mo bis Fr: 9-18 Uhr, Sa: 9-14 Uhr

Brandschneise 2 . D-64295 Darmstadt
(Eschollbrückerstrasse am Strassenkreuz:
Darmstadt - Eschollbrücken - Pfungstadt)

DARMSTADT-EBERSTADT

Sportliche Schüler der GutenberGSchule

     STEINER
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JAHRGANG 1

FRANKEN     
R U N D S C H A UR U N D S C H A U

NACHRICHTEN  AUS DER    
 FRANKENSTEINER  

REGION

Seite      7-9
Sonderseite Bauen, Wohnen, RenovierenSeite     6

Sonderseiten Gesundheit und Senioren: 

Seite   4  +   5 Sonderseiten Freizeit & Ferien 

.UNABHÄNGIG  INFORMATIV
AUSGABE 10 / AUGUST 2010

.AUFLAGE 30.000  KOSTENLOS

. . . . .HERAUSGEBERIN  K.M. WEBER  BÜRGERMEISTER-LANG-STR. 9  64319  PFUNGSTADT   FON  0 6157/989699 F AX 06157/987699  REDAKTION@FRANKENSTEINER-RUNDSCHAU.DE

Interviw mit Prof. Dr. Dr. Dr. hc. Ursula Lehr - 
 Bundesministerin a.D. für Familie und Gesundheit
mit Horst George Balonier   
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immobilien
beratung

mit Herz und Verstand

Was kann ich für Sie tun?

Vermietung & Verkauf
Sind Sie unsicher?

Kompetente Beratung!

Maklerin lt. §34c der GewO seit 1992

Heike M. Hill  06151-1015291
Mobil 0171-6852702

Flexibel agiere ich von zu Hause 
aus, diese Zeit kommt Ihnen 
zugute! Rufen Sie mich gerne an:
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immobilien
beratung

mit Herz und Verstand

Was kann ich für Sie tun?

Vermietung & Verkauf
Sind Sie unsicher?

Kompetente Beratung!

Maklerin lt. §34c der GewO seit 1992

Heike M. Hill  06151-1015291
Mobil 0171-6852702

Flexibel agiere ich von zu Hause 
aus, diese Zeit kommt Ihnen 
zugute! Rufen Sie mich gerne an:
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Die Ropidz vom Turnverein Seeheim (TVS) fuhren kürzlich mit 24 Skippern zu den Gaumeisterschaften nach Stockstadt. Trotz kleiner „Hänger“ konnten sich fast alle Springer zu weiteren Hessen-
Meisterschaften oder zum Landesfinale qualifizieren. Gaumeisterin in der Altersklasse Eins wurde Hanna Hübner. Paula Meier erreichte in der weiblichen Altersklasse Drei den zweiten Platz, Eileen Heß 
kam in der Alterklasse Vier auf Platz Drei, Caner Caglar wurde in der männlichen Altersklasse Drei Erster. In der weiblichen Altersklasse Zwei erzielte der TVS alle Podestplätze. In cirka vier Wochen 
beginnen in Lowbourough (England) die Weltmeisterschaft der Rope Skipper, die Ropidz vom TVS werden dort mit vier Mannschaften an den Start gehen. (bern)

Ferienspielkinder: „Wir wollen Gummibären!“

Eine Aktion vor dem Rathaus veranstalteten am Dienstag Seeheim-Jugenheims Ferienspielkinder. In selbst hergestellten 
T-Shirts, auf die Gummibären gemalt waren, zogen sie vor das Rathaus. Lautstark hieß es dort aus rund einhundert Keh-
len: „Wir wollen Gummibärchen!“. Zur Überraschung der Schar öffnete sich die Tür und bei hochsommerlichen Tempera-
turen kam ein Eisbär heraus. Er verteilte an Kinder der „Kinder-Künstler-Kolonie“ - so lautet das Motto der kommunalen 
Ferienspiele – Tüten mit Gummibärchen. In dem Kostüm steckte Bürgermeister Olaf Kühn.

Trendsportart Lacrosse Fortsetzung von Titelseite

Kunst- Ausstellung in Zwingenberg in der Remise “Trio in Fernale“

Projektleiter Dittmann der Renovierungs- und Restaurierungsarbeiten und Ar-
chitekt Michael Laubner bei der Einweihung der Villa Büchner im Mai 2010.

Eine Sonderbriefmarke für Georg Büchner – Schellhaas schreibt an den Bundesfinanzminister     
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2013 jährt sich sein Geburtstag zum 
zweihundertsten Male: Am 17. Ok-
tober 1813 kam Georg Büchner in 
Goddelau zur Welt, nur 24 Jahre 
später starb der Schriftsteller und 
Revolutionär in Zürich. „In dieser 
kurzen Lebensspanne sind Werke 
von weltliterarischer Qualität ent-
standen“, so Landrat Klaus Peter 
Schellhaas und erinnert an „Dan-
tons Tod“, „Leonce und Lena“ und 
„Woyczek“, aber auch an den „Hes-
sischen Landboten“, wegen dessen 
Veröffentlichung Büchner aus dem 
feudalaristokratisch beherrschten 
Hessen-Darmstadt fliehen musste: 
„Ein Aufruf für Demokratie und 
Menschenrechte, wie er bis heute 
nicht kraftvoller formuliert wurde“, 
so Klaus Peter Schellhaas. Der 
Darmstadt-Dieburger Landrat hat 
jetzt Bundesfinanzminister Wolf-
gang Schäuble angeschrieben und 
angeregt, den zweihundertsten Ge-
burtstag Georg Büchners zum An-
lass zu nehmen, eine Sonderbrief-
marke zu seinem Andenken heraus-
zugeben. Schellhaas weist in 
seinem Schreiben an den Bundesfi-
nanzminister zudem auf eine außer-
gewöhnliche Familienkonstellation 
hin. Denn Georg Büchner hatte 
mehrere bedeutende Geschwister, 
zu ihrer Zeit teils weltberühmt:

Die Frauenrechtlerin Luise 
Büchner (1821 – 1877), den Phar-
mazeuten, Chemiker, Unternehmer 

und Politiker Wilhelm Büchner 
(1816 – 1892), den Arzt und Philo-
sophen Ludwig Büchner (1824– 
1899) und den Juristen und Sprach-
wissenschaftler Alexander Büchner 
(1827–1904). 

„Es bietet sich durch diese Kon-
stellation an, durch die Herausgabe 
einer Blockausgabe für eine oder 
mehrere Marken auch an Georg 
Büchners Geschwister zu erinnern“, 
so der Landrat in seinem Schreiben 
an den Bundesfinanzminister.

Von Bundesminister Schäuble 
gibt es inzwischen auch eine erste 
Reaktion: Schäuble hat Landrat 
Schellhaas inzwischen mitteilen las-
sen, dass seine Anregung in die Pla-
nung des Postwertzeichen-Pro-
gramms 2013 aufgenommen wurde. 
„Alle für das Jahr 2013 vorliegen-
den Themenvorschläge werden vom 
Programmbeirat voraussichtlich im 
November 2011 erörtert“, heißt es 
aus dem Bundesfinanzministerium.

Landrat Klaus Peter Schellhaas 
fördert mit seinem Schreiben an 
den Bundesfinanzminister eine Ini-
tiative, die Bürgermeister Horst 
Baier (Pfungstadt), unterstützt von 
der früheren Bundesjustizministe-
rin und Darmstädter Bundestagsab-
geordneten Brigitte Zypries, ange-
stoßen hatte. In Pfungstadt lebte 
und arbeitete Georg Büchners Bru-
der, Wilhelm Büchner und dort 
wird in der renovierten Villa Büch-
ner an die Familie Büchner erinnert 
und ihr Wirken gewürdigt. (ho)

DARMSTADT-DIEBURG
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Lacrosse sieht für Laien aus wie 
Eishockey mit eigentümlichen 
Schlägern auf einem Fußballfeld. 
Lacrosse ist ein altes Indianisches 
Spiel und gilt als schnellster Mann-
schaftssport auf zwei Beinen. Im 
Schülerlacrosse wird ohne Körper-
kontakt gespielt. Theoretisch kann 
der Ballführende beliebig lang den 
Ball im Netz behalten und damit 
laufen. Allerdings können die Ge-
genspieler mit ihren Stöcken versu-
chen den Ball aus dem Netz zu brin-
gen. Am Ende gewannen die „Ra-
zorbacks“ aus Eberstadt gegen die 
„Reinheim Ravens“ 3:1. Trainer H. 
Marb lobte vor allem das schnelle 
Umschalten von Abwehr auf An-
griff. Die Treffer erzielten Manfred 
(2) und Jonas (1). Gleichzeitig wur-
de Manfred Osei zum MVP (wert-
vollsten Spieler) des Jahrzehnts er-
nannt. Als Kapitän führte er beim 
Landesentscheid „Jugend trainiert 
für Olympia im Ohne-Kontakt Rug-
by“ das Team ohne Niederlage zum 
Sieg. Im Flagfootball errangen unter 
seiner Führung die „Razorbacks“ 
die Hessenmeisterschaft, die auto-
matisch die Qualifikation zu den 
„Deutschen Flagfootballmeister-
schaften“ in Bochum war. Unter den 
starteten Bundesländern errang man 
einen hervorragenden fünften Platz. 
Im Kontaktrugby qualifizierte man 
sich in für die kommenden dt. 
Schulrugbymeisterschaften als bes-
te hessische Mannschaft. Und zum 
Schuljahresende gewann man in 
Reinheim den Titel im „Lacrosse“. 
Dies zeigt, dass die Gutenbergschu-
le im Bereich von innovativen 
Trendsportarten in Hessen, eine ein-
malige sportlich erfolgreiche Positi-
on einnimmt. Diese Erfolge sind 

aber nur aufgrund von vielen Betei-
ligten zustande gekommen: Der 
Förderverein unter der Leitung von 
Herrn Mahr (für Trikots und Spiel-
material), der Schulelternbeirat, ins-
besondere das Engagement von 
Herrn Schmidt (Getränkespende 
beim Lacrosse), Frau Knaz, Herr 
Diehl und die vielen Eltern mit ihren 
Fahreinsätzen (auch an Wochenen-
den), das Lehrerkollegium und die 
Schulleitung für die Freistellungen 
vom Unterricht. Und nicht zuletzt 
die Schülerinnen und Schüler, die 
durch regelmäßiges Training und 
großen Einsatz gezeigt haben, dass 
es sich lohnt, für ein Ziel hart zu ar-
beiten. Dieser Wille soll sich auch 
motivierend auf die Schulleistungen 
auswirken. Spannend wird nun das 
kommende Schuljahr. Etliche Titel-
verteidigungen stehen an und si-
cherlich wird auf Landes- und Bun-
desebene die Gutenbergschule wie-
der sportlich präsent sein. 
Herzlichen Dank gilt auch unseren 
Sponsoren: Die Firma Diefenbach 
Textil und Druck aus Darmstadt, der 
Pro Lax Shop in Aachen und Frau 
Leichtweiß, die die Pokale stiftete. 
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Vom 23.07. bis 08.08.2010 findet 
eine Ausstellung der Pfungstädter 
Künstler Oxana Helmke, Joachim 
Schluckebier und  Bernd Liebig in 
der Zwingenberger Remise (Altes 
Amtsgericht) statt. Die Finissage ist 
am Sonntag den 8.8. um 18 Uhr. 

Gezeigt werden gemeinsame 
Werke der russischen Avantgarde 

und Skulpturen. Der Rentner und 
Autodidakt Bernd Liebig arbeitet als 
zeitgenössischer Kopist und ist im-
mer auf der Suche nach etwas Neu-
em. Schluckebier interessiert sich 
für klassische Musik und Bildende 
Kunst. Seit 2010 studiert der Auto-
didakt für Malerei und Bildhauerei 
Kunstgeschichte an der Universität 
in Frankfurt. Die aus Sankt Peters-
burg stammende Oxana Helmke ist 

Mitglied der OKNO-Künstlergrup-
pe, Sankt Petersburg und Fachärztin 
für Musiktherapie und experimen-
tiert zum besseren Verständnis des 
zeitgemäßen Farbempfindens der 
Avantgarde. Öffnungszeiten: Diens-
tags, mittwochs und freitags von 16 
bis 20 Uhr, samstags von 14 bis 20 
Uhr und sonntags von 11 bis 18 Uhr. 
Der Besuch ist sicherlich empfeh-
lenswert! (hbal)

ZWINGENBERG

EDITORIAL

Herausgeber:
Verlag Frankensteiner Rundschau, Inhaberin Karin M. Weber, Bür-
germeister-Lang-Straße 9, 64319 Pfungstadt. eMail: redaktion@
frankensteiner-rundschau.de oder Telefon 06157/989699. Vereins-
news sind willkommen und werden gerne mit Fotos in guter Auflö-
sung (mindestens 230 DPI) veröffentlicht. 

Endlich Sommerferien! Die Zeugnisse 
sind verteilt. Nur die der Politiker 
nicht! Alle Kinder wissen nun, ob sie 
versetzt werden oder nicht. Die Leis-
tungen wurden von Lehrern beurteilt. 
Die der Lehrer teilweise von Schülern. 
Die Leistungen der Politiker werden 
bei Wahlen beurteilt.

Urlaubszeit ist eine wunderschöne 
Zeit! Man darf den normalen Alltag 
vergessen und begibt sich „in  ange-
nehmere Gefühlswelten“. Andere Ge-
genden, Länder, Kulturen? Findet man 

am Ballermann tatsächlich spanische Kultur? Dies stellt man spä-
testens dann fest, wenn man dort gewesen ist. Jeder hat Wünsche 
oder Urlaubsträume und kann sich nach dem Urlaub fragen, ob die 
Träume Realität wurden oder teilweise zu Traumatas wurden. 10% 
der Urlauber stellt fest, dass es daheim eben auch hätte schön sein 
können. Doch Tapetenwechsel tut der Seele gut. Befindlichkeiten re-
lativieren sich. Auf unseren Sonderseiten „Freizeit und Ferien“ fin-
den Sie Ferien- und Freizeitangebote für Erwachsene und Kinder.

Wir wünschen allen Lesern sonnige Urlaubstage, Freude und 
Spaß beim Vermehren ihrer Einsichten. Egal an welchen Orten. 
Ebenso Erholung sowie gesunde Nachhausewege zu dem vertrauten 
Umkreis.  

Trampolinturnen – 
dem Himmel ganz nah!
Trampolinturnen gibt es beim TSV 
Pfungstadt seit gut 20 Jahren. Die 
hauptsächlich weiblichen Aktiven 
bekommen verschiedenste Sprung-
techniken vermittelt. Uwe Spieß, 
Leiter der Turnabteilung, organi-
siert Aktivitäten innerhalb der 
Mannschaft, die auf Gau- und Lan-
desebene turnt. Das Turnteam be-
steht aus 16 Aktiven von 8-20 Jah-
ren. www.trampolin-liga.de (fran)
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Am Freitag, dem 06. August 2010, 
findet um 19.30 Uhr eine interes-
sante Lesung in der Remise des 
Museums im Neuwirth’schen Haus, 
Groß-Gerauer Str. 20, statt. Bestsel-
lerautorin Ines Thorn liest aus ihrer 
neuen historischen Krimireihe „Die 

Verbrechen von Frankfurt“ aus dem 
Buch „Höllenknecht“. In Koopera-
tion mit dem Verein Heimatmuse-
um Griesheim e.V. setzt das Frauen- 
und Gleichstellungsbüro der Stadt 
Griesheim gemeinsam die Leserei-
he historischer Bücher fort. 

Frankfurt im Jahr 1532. Auf 
dem Römer wird ein menschlicher 
Arm gefunden, ein paar Tage später 
ein Bein. Die Frankfurter sind si-
cher: Ein Kannibale treibt sein Un-
wesen. Nur Richterswitwe Gunde-
lies und Tochter Hella lassen sich 
von der Aufregung nicht anstecken. 
Bei ihren Ermittlungen stoßen sie 
bald auf eine Spur. Ein magisches 
Buch soll im Umlauf sein, und 
mancher würde töten, um es zu be-
sitzen. 

Nach der Lesung bleibt genü-
gend Zeit, um Fragen an Ines Thorn 
zu stellen oder sich die Bücher sig-
nieren zu lassen.

Karten für die Lesung zum 
Preis von 25,00 € (inkl. Essen) sind 
ab sofort im Museum, in der Stadt-
bücherei und im Frauenbüro der 
Stadt Griesheim erhältlich. (fran)

KOMMENTAR „Höllenknecht“ von Ines Thorn
Bestsellerautorin liest in Griesheim

Als einzige Südhessische Schule 
war die Martin-Niemöller-Schule in 
Riedstadt zum Abschlussfest des 
Projektes„Fit-am-Ball-Afrika“ 
nach Köln eingeladen worden. Die 
Abschlussveranstaltung wurde von 
der Sporthochschule Köln ausge-
richtet. Schirmherr dieses einmali-
gen Events war Rainer Calmund, 
der das MNS-Team für ihren 2. 
Platz unter 30 Mannschaften aus-
zeichnete, darunter auch Pfungstäd-
ter Schüler. Das Thema „Afrika“ 
war ein fächerübergreifendes Pro-
jekt der Stufen 5 und 6. Der Ein-
stieg erfolgte über eine interaktive 
Ausstellung aller Klassen in der Bi-
bliothek in Groß-Gerau. (eßin)

Pfungstädter Schüler in Köln beim Projekt „Fit-am-Ball – Afrika“
Abschlußveranstaltung der Sporthochschule Köln

Termine der 
FTG Pfungstadt
Am 21. und 22.08.2010 findet der 
26. Pfungstädter Bierpokal der Un-
terwasserrugbyabteilung im Frei-
bad statt. Mit der traditionellen 
großen Sportgala in der Kurt-Be-
cker-Halle am 02.10.2010 findet 
das vorläufige letzte  hochklassi-
sche Sportereignis der FTG statt. 
Die genauen Zeiten entnehmen 
Sie den Homepages der Abteilun-
gen auf der Seite der FTG 
Pfungstadt. (fran)

Ein Bad mit Geschichte – Freibad Jugenheim: Broschüre zum 80-jährigem Jubiläum 

Während die gelb-rot-schwarzen deutschen Fahnen 
wehten und die Fußballer ihr Bestes gaben um die 
Bevölkerung zu erfreuen, fokussierte niemand ernst-
haft den Blick auf die Politikbühne in Berlin. Die 
Ergebnisse stehen fest! Deutschland ist nicht Welt-
meister, allerdings hat man gute Gelegenheit, sich 
im Nachbarland Spanien während des Urlaubes 
mit den europäischen Mitbürgern zu freuen, viel-
leicht auch mitzufeiern. Das weitere Ergebnis für 
die Deutschen in Urlaubsstimmung: Die Kranken-
kassen werden ihre Beiträge erhöhen(!) was zu er-
warten war. Waren die Fähnchen aus Solidarität zu 
Deutschland oder zu der Fußballmannschaft an den 
Autos befestigt. Sicherlich wegen des Fußballs. Es 
scheint, dass manchmal mehr Nationalgefühl we-
gen des Fußballsports entsteht als im politischen 
Bewusstsein.

Sommerferien, Freude, Sonne, Partys, gute 
Laune im Urlaub wünschen sich alle Bundesbürger. 
Die Schulzeugnisse wurden verteilt und sicherlich 
mit gemischten Gefühlen bei verschiedenen Emp-
fängern entgegengenommen. Doch während die 
Schüler halbjährlich benotet und deren weiteres 
Schicksal vom Jahreszeugnis abhängt, werden noch 
kurz vor den Bundestagsferien unliebsame Abstim-
mungen im Parlament getroffen, die ja im Winde so-

wie der Klänge der Vuvuzelas nicht mehr bewusst 
vernehmbar werden sollen. Es ist ja Urlaub, und da 
schaltet man ab! Man hat sich ja seinen Urlaub ver-
dient. Auch Regierungsvertreter!

Man bemerkt das „Berliner merkeln“, dann 
folgt noch aus dem liberalen Westen eine „Wester-
welle“ bevor man sich in die Wasserwellen der welt-
weiten Meere stürzt, über Wasser hält und danach 
in der heißen Sonnenglut braungebrannt nach Er-
frischungen greift. 

Die „großen internationalen Probleme“ der 
Fußballweltmeisterschaft Südafrikas sind gelöst, 
während alle anderen „entwicklungspolitischen 
Probleme des Kontinentes Afrika“ bleiben. Und 
dies seit Jahrhunderten! Offensichtlich fliegt man 
lieber zu einer afrikanischen Weltmeisterschaft als 
zu G-8 (20) Politgipfeln. Denn im Fußball wird ent-
schieden und es gibt klare Ergebnisse. Bei Politgip-
feln wird diplomatisch diskutiert bis selbst der Ver-
lierer glaubt, dass er gewonnen habe. In der Tat ist 
es Erkenntnisgewinn! Nur was bleibt?!

Dennoch ist die Urlaubszeit eine Zeit sich zu er-
holen. Dies wünsche ich Ihnen von Herzen, egal, wo 
auch immer Sie ihren Urlaub verbringen.

Freibad-Infotelefon 
bei Schlechtwetter

Hinweise & Kritik 
für ÖPNV
SEEHEIM-JUGENHEIM. Für An-
regungen und Kritik bezüglich des 
Öffentlichen Personennahverkehrs 
(ÖPNV) hat das Rathaus eine 
Email-Adresse eingerichtet. Initi-
iert wurde sie von der Lokalen 
Agenda 21-Gruppe. Es gibt damit 
in der Gemeindeverwaltung eine di-
rekte Anlaufstelle. Die Agenda-
Gruppe hofft, dass mit diesem Ser-
vice die Nutzung von Bussen & 
Bahnen noch attraktiver wird. Auch 
der ÖPNV-Beauftragte Klaus Kraft, 
nimmt Beschwerden bei Problemen 
des Nahverkehrs entgegen: klaus.
kraft@seeheim-jugenheim.de. (psj)

RIEDSTADT

SEEHEIM-JUGENHEIM

Für Regen- und Kältetage gibt es im 
Freibad Jugenheim einen Service: 
Das Info-Telefon für Schlechtwet-
ter. Erreichbar ist es unter der Nr. 
06257-2023. Bürgermeister Olaf 
Kühn (parteilos) hat es einrichten 
lassen. Badegäste haben so die 
Möglichkeit, sich zu informieren, 
ob das Freibad auch während einer 
Schlechtwetterperiode geöffnet ist. 
Laut Badeordnung kann das Bad 
bei widrigen Wetterverhältnissen so 
lange geschlossen bleiben, wie die 
ungünstige Witterung anhält. Dies 
ist dann gegeben, wenn die Luft-
temperatur um 12 Uhr weniger als 
15 Grad Celsius beträgt. 

Kurz nach der Saisoneröffnung 
war Bad an drei Tagen nur für eini-
ge Stunden geöffnet. Die Lufttem-
peratur betrug gerade mal 10 Grad, 
die Nachttemperaturen sanken so-
gar auf vier Grad Celsius ab. 

Am Eröffnungstag wurden für 
die Erwärmung des Badewassers 
rund 1000 Kubikmeter Gas ver-
braucht. Das entspricht fast der 
Hälfte des jährlichen Gasver-
brauchs eines durchschnittlichen 
Einfamilienhauses. Hinzu kommen 
noch die Kosten für das Personal an 
der Kasse und die Badeaufsicht. 
Genutzt wird das Bad an Regenta-
gen und Tagen mit niedrigen Tem-
peraturen nur von wenigen Bade-
gästen

„Da unser Bad wie fast alle 
kommunalen Bäder nur mit einem 
hohen Zuschuss der Gemeinde be-
trieben werden kann, wird es von al-
len Bürgern bezahlt. Bei einem defi-
zitären Gemeindehaushalt ist diese 
Unwirtschaftlichkeit den Bürgern 
schwer zu erklären. Jeder leidet un-
ter den extremen Energiepreisen. 
Zudem ist das Aufheizen des Bade-
wassers an kalten Tagen und Näch-
ten ökologisch nicht vertretbar“, er-
klärt Bürgermeister Olaf Kühn. Der 
Rathauschef hofft auf das Verständ-
nis der Badefreunde und empfiehlt 
bei unsicherer Wetterlage das Info-
Telefon anzurufen.(psj)

Sonne pur, herrliches „kühles Nass“ 
und Unterhaltung am laufenden 
Band lockte am letzten Juniwo-
chenende tausende von Besuchern 
ins Freibad Jugenheim. Und freien 
Eintritt gab es obendrein. Gefeiert 
wurde das achtzigjährige Bestehen 

des Schwimmbads in der Burkhard-
tstraße in Jugenheim. Veranstalter 
waren die Gemeinde in Zusammen-
arbeit mit dem Schwimmbadverein 
sowie weiteren Vereinen, Organisa-
tionen und Musikgruppen aus der 
Bergstraßengemeinde und der Um-
gebung. Das Bad präsentiert sich 
als attraktives Besucherziel. Eröff-

net wurde es 1930. Aufgrund meh-
rerer Sanierungen und Modernisie-
rungen ist es eine Freizeit– und 
Sporteinrichtung, „die trotz ihres 
Alters auf der Höhe der Zeit ist“ 
schreibt Bürgermeister Olaf Kühn 
in seinem Grußwort zur Broschüre 
„80 Jahre Freibad Jugenheim“. Au-
tor ist Karl Heinz Kloos. Die zahl-

reichen Fotos hat Wolf Lehmann 
zusammengetragen. Herausgege-
ben hat die Schrift der Schwimm-
badverein.

Über ein viertel Jahr hat Kloos 
recherchiert und Fakten zusammen-
getragen. Unterhaltsam geschrieben 
werden sie in neun Kapiteln präsen-
tiert. Zur Einführung erfährt der Le-
ser die Geschichte vom Quellwas-
serbad zum Familienbad mit Trink-
wasserqualität. 

Der Schwimmbadverein hat 
durch eine Reihe von Maßnahmen, 
die anschaulich dargestellt werden, 
die Attraktivität des Bades gestei-
gert und die Betriebskosten ge-
senkt. Dokumentiert wird die ge-
lungene Renovierung des Sanitär-
bereichs. Diese Arbeiten hat der 
planende Architekt in einem Ge-
dicht festgehalten. Der Ortsverein 
der DLRG ist so alt wie das Bad. 
Seine Geschichte hat Sylvia Becker 
aufgeschrieben. Die vierunddreißig 
Seiten starke Broschüre beschreibt 
neben dem Rückblick auch die zu-
künftigen Aufgaben. 

Es ist die dritte Broschüre über 
das Jugenheimer Schwimmbad. 
Bisher erschienen Broschüren zum 
siebzigsten und fünfundsiebzigsten 
Bestehen. Autor ist jeweils Karl 
Heinz Kloos. Erhältlich sind die 
Hefte im Freibad oder im Bürgerbü-
ro des Rathauses. Die neue Jubilä-
umsausgabe kostet zwei Euro, die 
Trilogie vier Euro. (psj)

SEEHEIM-JUGENHEIM

Zum 80-jährigen Jubiläum des Freibad Jugenheim hat der Schwimmbadverein eine interessante Broschüre herausgege-
ben. Präsentiert wird sie vom Bauleiter Hartmut Görisch, Vorsitzenden Georg Roth, Autor Karl Heinz Kloos, Bürgermeister 
Olaf Kühn und Planer Friedhelm strippel (v.l.n.r.)

Deutschlands wehende Fahnen
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An Erzieherinnen und Erzieher 
richtet sich ein Kurs der Kreis-
volkshochschule zum Thema Me-
dienqualifizierung. Grundwissen 
rund um den Computer steht dabei 
ebenso auf dem Programm wie eine 
Einführung in die Nutzung des In-
ternets. Der Kurs orientiert sich an 
der alltäglichen Praxis in den Kin-
dergärten und stellt anhand von 

Beispielen dar, wie Internet und 
Computer organisatorische Arbei-
ten und Recherchen erleichtern 
können. Beleuchtet werden auch 
Internetplattformen, mit denen man 
sich fachlich weiterbilden kann. 
Nicht zuletzt werden auch die Ge-
fahren des Internets beleuchtet.

Die Teilnahme an dem Kurs 
„Medienqualifizierung für Erzie-
herinnen und Erzieher“ ist kosten-
los. Er findet am 16., 17. und 18. 

August sowie am 13. und 14. Sep-
tember jeweils von 8 bis 17.15 Uhr 
in Dieburg, im EDV-Studio der 
VHS in der Marienschule, Marien-
straße 16-18, statt. Die Kreisvolks-
hochschule bietet den Kurs im 
Auftrag des Projektes „Schulen ans 
Netz e.V.“ an, er wird gefördert 
vom Europäischen Sozialfonds 
und dem Bundesministerium für 
Bildung und Forschung. Schriftli-
che Anmeldung nimmt die VHS 
unter vhs@ladadi.de entgegen, bit-
te die Kursnummer 09-07-0016 an-
geben. Weitere Infos unter 06071 / 
881-2314 oder -2301. (jj)

Am Samstag, 21. August bietet die 
Kinder- und Jugendförderung des 
Landkreises eine Tagesexkursion 
zur gamescom nach Köln an. Der 
Besuch von Europas größter Messe 
für Computer- und Videospiele bie-
tet jungen Leuten zwischen zwölf 
und 16 Jahren aus dem Landkreis 

die Möglichkeit, neueste Spiele und 
Konsolengenerationen auszupro-
bieren und mit Gamern und Ent-
wicklern ins Gespräch zu kommen. 
Diskutiert werden soll dabei auch  
die Frage, ob Computerspiele ein-
fach nur cool sind oder ob hinter zo-
cken, gamen, daddeln und shooten 
vielleicht mehr steckt, als auf den 
ersten Blick scheint. Die Busfahrt 

zur Kölner Messe ist für die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer kos-
tenlos, der Eintritt in Höhe von 
etwa 12,50 Euro muss selbst be-
zahlt werden. Los geht es in Darm-
stadt-Kranichstein morgens um 8 
Uhr, gegen 22 Uhr wird die Gruppe 
wieder zurück sein.

Wer Fragen hat, kann sich an 
Bianca Meister, Kinder- und Ju-
gendförderung des Landkreises 
Darmstadt-Dieburg wenden, Tele-
fon 06151 / 881-1366, b.meister@
ladadi.de. (jj)

Schlemmereien für die Ferien
„Frisch- und Lecker-Betriebe“ präsentieren sich im Veranstaltungsheft 

Veranstaltungskalender Seniorenclub Seeheim

Orientierung für Radler & Co.
Freizeitkarte für Landkreis und Stadt in 9. Auflage erschienen 

Nur zocken, gamen, daddeln und shooten?
Tagesexkursion zur gamescom in Köln

Fit für Internet & Computer
Medienqualifizierung für Erzieherinnen und Erzieher 

Bildungsurlaub „Stressbewältigung“ jetzt buchen 

Gestalten, Modellieren und Musizieren
Ferienspiele: Spaß in der „Kinder-Künstler-Kolonie“

Das neue Programm des Frauen- 
und Familienzentrums Szenen-
Wechsel e.V. ab August 2010 ist er-
schienen und steht im Internet unter 
www.szenenwechsel-online.de zur 
Verfügung und liegt als Programm-
heft in den Geschäften in Seeheim-
Jugenheim und Umgebung aus. Es 
ist einiges dabei, was bewährt und 
bekannt ist, aber auch neue Themen 
sind wieder zu entdecken. Im Au-
gust gibt es u.a. zahlreiche Sport-
kurse, das Netzwerk für Mütter und 

Schwangere trifft sich (18.08. 20 
Uhr, Darmstädter Hof in Seeheim) 
sowie ein „Café“ für (Groß-)Eltern 
mit (Enkel-)Kindern (20.8., 15:30-
17:30 Uhr, Altes Forstamt Jugen-
heim, Hauptstr. 15) wurde wieder 
ins Leben gerufen. Eine neue Reihe 
„Erziehung im Gespräch“ mit der 
Elternberaterin Bianca Niermann 
startet am 1.9. (20 Uhr, Altes Forst-
amt Jugenheim, Hauptstr. 15) mit 
dem Thema „Trotz muss sein?!“. 
Infos: 06257-86633. (szen)

Frauen- und Familienzentrum 
SzenenWechsel e.V. mit neuem Programm

Allerlei sommerliche Köstlichkei-
ten bringen die Gastronomen der 
Aktion „frisch und lecker aus dem 
Landkreis der Genießer“ für große 
und kleine Gäste auf den Tisch, da-
mit sie es sich in den lang ersehnten 
Sommerferien so richtig gut gehen 
lassen können. Ein Schnitzelfest 
mit Schnitzelgerichten, kombiniert 
mit frischen Kräutern und Zutaten 
aus der Region hat sich die Familie 
Simmermacher vom Darmstädter 
Hof in Nieder-Beerbach ausge-
dacht. Die Gäste können es sich 
hier gut gehen lassen vom 18.-30. 
August. Mehr Veranstaltungen ent-

nehmen Sie vom Internet unter 
www.simmermacher.eu (Siehe An-
zeige rechts oben). Zu ihren Salat-
wochen laden das Landgasthaus 
Birkenhof in Modautal-Lützelbach 
bis 07. August und die Weinwirt-
schaft Heiping in Bessungen vom 
2. bis 3. September und leichte 
Sommerkost, und raffinierte Salate 
serviert auch das Restaurant Bocks-
haut in Darmstadt den ganzen Au-
gust über. In Groß-Umstadt sorgt 
das Maislabyrinth für Spaß beim 
Finden der richtigen Wege vom 01. 
August bis 26. September. Gruselig 
wird es erfahrungsgemäß bei der 
Langen Nacht im Labyrinth, die für 
den 14. August geplant ist. Wenn 

dann Mitte August auch wieder der 
Schulstart losgeht, sind am 17. Au-
gust kleine Gäste mit Schultüten 
beim Hotel Waldesruh – Restaurant 
Pichlers besonders willkommen. 

Alle Informationen über Veran-
staltungen der Frisch- und Lecker-
Betriebe sind in einem Veranstal-
tungsheft zusammengestellt, dass 
in den angeschlossenen Betrieben, 
in den Rathäusern und in den Kreis-
häusern in Darmstadt-Kranichstein 
und Dieburg ausliegt. Außerdem 
findet man hier auch das Adressver-
zeichnis aller Gastronomen und Di-
rektvermarkter der Aktion „frisch 
und lecker aus dem Landkreis der 
Genießer“. (fran)

DARMSTADT-DIEBURG

Am Mittwoch, den 11.08. beginnen 
die Veranstaltungen nach der Som-
merpause mit einem Buffet-Essen 
im Haus Hufnagel von 13.00-15.00 
Uhr. Da die Nutzung des Raumes 
und der Küche im Haus Hufnagel in 

der Zeit v.om 16.08. bis 24.09. nicht 
möglich ist, werden folgenden Ter-
mine angeboten: Mittwoch, 25.08.: 
Treffen im Eiscafé Roma, Seeheim, 
Ecke Grundweg/Mozartstraße ab 
14.30 Uhr; Mittwoch, 15. Septem-

ber: Treffen in der Gaststätte Darm-
städter Hof, Bergstraße 1 ab 14.30 
Uhr; Mittwoch, 18.08. Bingospiel 
von 14.30 bis 16.30 Uhr; Termin 
am Mittwoch, 25.08. im Haus Huf-
nagel entfällt. (fran)

DARMSTADT-DIEBURG

Die Kreisvolkshochschule bietet im 
Herbst einen Bildungsurlaub 
„Stressbewältigung in Beruf und 
Alltag“ an. Anmeldungen werden 
ab sofort bis zum 16.08. entgegen 
genommen. „Berufliche und persön-
liche Belastungen sind immer häufi-
ger energieraubende Begleiter unse-
res Alltags“, sagt Kursleiter Lothar 
Brill, „die Psyche und der Körper 
reagieren darauf und nicht selten 
sind Beschwerden die Folgen“. In 

seinem Seminar lernen Teilneh-
merinnen und Teilnehmer die Ursa-
chen für Stress zu erkennen und sei-
ne Auswirkungen wahrzunehmen. 
Körperübungen aus dem Yoga und 
eine veränderte innere Haltung sol-
len Kraft, Ruhe und Entspanntheit 
geben. Mitzubringen sind bequeme 
Kleidung, eine Decke, warme So-
cken und Schreibmaterial. 

Da das Seminar als Bildungsur-
laub anerkannt ist, haben hessische 
Arbeitnehmer, die länger als sechs 
Monate bei ihrem Arbeitgeber be-

schäftigt sind, einen Anspruch auf 
bezahlte Freistellung nach dem Hes-
sischen Bildungsurlaubsgesetz. 

Das Seminar findet vom 27.09. 
bis 01.10. täglich von 8.30 Uhr bis 
16.30 Uhr im Bürgerhaus „Sonne“ 
in Alsbach-Hähnlein, OT Alsbach, 
statt und kostet 189 Euro. Die 
Kreisvolkshochschule bittet um 
schriftliche Anmeldungen unter 
Angabe der Kursnummer 03-01-
0101 per Fax an 06071 / 881-2319 
oder über die Internetseite www.la-
dadi.de/vhs. (jj)

DARMSTADT-DIEBURG

175 Kinder in der Gemeinde zählen 
die Stunden und Minuten bis zum 
Start der diesjährigen Ferienspiele 
der Gemeinde. Sie begannen am 05. 
Juli (Montag) um 9.30 Uhr im Ju-
gendtreff in der Sandstraße. Die 
kommunale Jugendförderung lädt 
gemeinsam mit sechs Vereinen und 
Organisationen zu einer „Kinder-

Künstler-Kolonie“ ein. In drei Blö-
cken zu je zwei Wochen kann der 
Nachwuchs kreativ gestalten, ma-
len, basteln, modellieren und ver-
schiedene Künste ausprobieren. 

Zu einem Gastauftritt mit ei-
nem Mitmachteil kommt die Rope-
Skipping Gruppe des TV Seeheim. 
Alte und neue Gesellschaftsspiele 
bringt die Gruppe „JA – Jung und 
Alt“. Spannende Stunden verspricht 

ein Besuch beim Museumsverein. 
Spaß beim Zuschauen und Dabei 
sein verspricht die Tanzschule Mo-
kita. Ein zwei mal zwei Meter gro-
ßes Wandbild aus Kacheln wollen 
die Kunsthandwerker mit den Feri-
enspielkindern gestalten. Mit Bo-
dypainting und Steinbearbeitung 
begeistert die Werkstatt Sonne.

Während die ersten vier Feri-
enspielwochen in Seeheim durch-
geführt werden, bietet das Ge-
meindezentrum Malchen die Ku-
lisse für den letzten Block. Info 
unter 06257 / 99 01 03 (psj) 

SEEHEIM-JUGENHEIM

DARMSTADT-DIEBURG

Wer auf dem Fahrrad, auf Inlinern, 
mit dem Pferd oder als Wanderer im 
Landkreis Darmstadt-Dieburg oder 
in Darmstadt unterwegs sein möch-
te, findet mit der 9. Auflage der 
Freizeitkarte Darmstadt/Dieburg 
beste Orientierung. 
Mit der Familienroute des Land-
kreises und der Tour „Rund um 
Darmstadt“ sind zwei neue The-
menrouten aufgenommen, sie er-
gänzen die Apfelweinroute, den 
2-Burgen-Radweg und die Berg-
straßenroute. 
Neu ist außerdem, dass das ge-
wohnte hellblaue Titelblatt einem 
dunkelblauem gewichen ist.Wie ge-

wohnt, sind in bewährter Weise das 
gesamte Radwanderwege-Netz des 
Landkreises und der Stadt darge-
stellt, ebenso die Wanderwege des 
Odenwaldklubs, Reitwege und Stre-
cken, die zum Inline-Skating geeig-
net sind. 
Ausgewiesen sind auch Kulturdenk-
mäler, Parkplätze, Gasthäuser, Grill- 
und Schutzhütten. Herausgegeben 
wird die Freizeitkarte vom Land-
kreis Darmstadt-Dieburg und der 
Stadt Darmstadt. 
Im handlich gefalteten Format von 
11,5 auf 19,5 Zentimetern ist die 
Karte beidseitig bedruckt. Sie ist im 
Buch- und Zeitschriftenhandel so-
wie in Fahrradläden für rund 4,50 
Euro erhältlich. (jj)

DARMSTADT-DIEBURG
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Seeheimer Gemeindebücherei offen in den Ferien 

Die Gemeindebücherei Seeheim im 
Historischen Rathaus, Ober-Beer-
bacher-Straße 1 ist in den Sommer-
ferien geöffnet. Wer einen Ausflug 
oder eine Reise plant, findet dort 
auch zum Mitnehmen Reiseführer, 
touristische Beschreibungen und 
Länderberichte. Außerdem hält die 
Bücherei eine große Auswahl an 
aktueller Urlaubslektüre bereit. Es 
sind Taschenbücher, die leicht im 

Gepäck zu verstauen sind. Den Be-
such in der Bücherei kann man mit 
einem Kunstgenuss verbinden. In 
der Treppenhausgalerie, die zur 
Ausleihe führt, sind Bilder zum 
Thema der diesjährigen Seeheim-
Jugenheimer Kulturtage „Verknüp-
fungen“ zu sehen. Geschaffen wur-
den sie von Kursteilnehmern aus 
Armidas Malwerkstatt. Geöffnet ist 
die Bücherei mittwochs von 9 bis 
11 Uhr und von 16 bis 19 Uhr sowie 
donnerstags von 14 bis 18 Uhr. (psj)

SEEHEIM-JUGENHEIM

Gemütlich Essen und Trinken in der Gaststätte des  
Geflügelzuchtvereins in Biebesheim am Rhein
Mitten zwischen Dutzenden von 
Störchen, direkt hinter dem Bie-
besheimer Vogelpark, lädt die 

Gaststätte des GZV zur Einkehr 
ein. Hier kann man die gutbürger-
liche deutsche Küche der Eheleu-
te Anita und Jürgen Horst im neu 
gestalteten Gastraum, dem wind-
geschützten Wintergarten oder im 
Biergarten genießen. Und für die 
Kinder ist auch gesorgt: drinnen 
eine Spielecke, draußen der Spiel-
platz. So haben Mama und Papa 
auch mal Zeit, in Ruhe zu essen 
oder ein Gläschen zu trinken. 
„Sobald die Sonne scheint, kom-
men gerne die Radfahrer zu uns. 
Hier haben sie Platz für ihre Rä-

der und können jederzeit ent-
spannt ihre Pause machen“, freut 
sich Anita Horst. „Offiziell haben 
wir zwar einen Ruhetag, aber 
wenn Gäste sich anmelden und 
gerade an diesem Tag eine Lokali-
tät brauchen, öffnen wir auch für 
kleinere Gruppen. Wir sind eben 
mit Leib und Seele Gastleute“, 
schmunzelt Jürgen Horst. (hs) 
Anita und Jürgen freuen sich auf 
die Gäste: Allmendweg 1, Bie-
besheim, Tel. 06258 / 8 13 53, 
Mobil 0172/6314993, siehe An-
zeige Seite 4.
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Schlossparkführungen in Seeheim

Letzte Aufführungen „Die Gaasekerb“  
am 31. Juli und 1. August 2010 
Eine Lokalposse in Pfungstädter Mundart

Am Montag haben die kommunalen Ferienspiele in Seeheim-Jugenheim be-
gonnen. „Kinder-Künstlerkolonie“ lautet das Motto für die sechs Ferienwochen 
am und im Jugendtreff in der Sandstraße. Rund 90 Kinder bastelten und flochten 
Armbänder und Schmuck aus verschiedenen Materialien.

Kindern ein sicheres Zuhause geben
Landkreis sucht Pflegeeltern

Spiel und Spaß im 
Freibad Jugenheim
Geschwommen werden kann 
Montag und Dienstag, Donners-
tag und Freitag von 6.30 Uhr bis 
20 Uhr. Mittwochs ist das Bad 
von 6.30 bis 9 Uhr und von 13 bis 
20 Uhr offen. In der Pause wird 
die Freizeitstätte auf Grund der 
Gesundheitsvorschriften gerei-
nigt. Neu sind die Öffnungszeiten 
am Samstag, Sonn- und Feiertag. 
Dann dauert das Badevergnügen 
von 8 bis 20 Uhr. Letzter Einlass 
ist jeweils eine halbe Stunde vor 
Betriebsende. (fran)

Hier komm’ ich! 
Das kleine Kanarienvögelchen –  
Gedicht von Sabine Nebenthal

Im Nest das Ei, es spielt verrückt, 
Die Vogelmutter ruft völlig entzückt: 

Ach Mann, komm‘ schnell, es geht gleich los, 
bald schlüpft aus gelber Eiersoß‘ 

ein freches Federwesen klein. 
Es wird der Star im Nestchen sein. 

 
Auf einmal fängt es an zu hacken, 
man hört die Eierschalen knacken, 

das Ei, es stöhnt und explodiert 
und frech kommt dann heraus marschiert, 

ein kleines Vöglein, weich und frisch 
ruft übermütig: HIER KOMM’ ICH!  
(Copyright & Foto: Sabine Nebenthal)

Das Kinoprogramm wird angebo-
ten für Kinder ab 6 Jahren, mitt-
wochs von 15 – 17.30 Uhr, Eintritt: 
1,50 €, im Jugendraum der Kinder- 
und Jugendförderung. Es werden 
(Kino-) Filme gezeigt, anschlie-
ßend wird gebastelt, gespielt und 
über den Film geredet. Nähere Be-
schreibungen der Filme werden in 
einem Programmheft und über die 
Presse bekannt gegeben. Es können 

10er-Karten für alle Kinderkino-
Veranstaltungen zu einem ermäßig-
ten Preis von 12 Euro im Büro der 
Kinder- und Jugendförderung er-
worben werden. Die Karte ist über-
tragbar. Weitere Termine: 25. Au-
gust 2010: Zeit der Schmetterlinge; 
29. September 2010: Das Geheim-
nis der Frösche; 27. Oktober 2010: 
Metin; 17. November 2010: Ein 
Schneemann für Afrika; 08. De-
zember 2010: Eine kleine Weih-
nachtsgeschichte.

„Zeit der Schmetterlinge“ – Vor-
führung des Films am 25. August
Der zehnjährige Jenik lebt mit sei-
nem Opa in einer tschechischen 
Kleinstadt. Sein Vater ist selten zu 
Hause, denn er ist Schiffsarzt. Eines 
Tages kommt ein Paket von ihm, 
gefüllt mit Schmetterlingspuppen. 
Unter ihnen ist auch eine kleine 
Fee. Sie hat magische Kräfte und 
verzaubert einen Sommer lang Je-
niks alltägliche Welt. Der tschechi-
sche Kinderfilm überzeugt durch 
seine gelungene Mischung aus Re-
alfilm und Puppentrick. (kiju/fran)

Für Paare, die sich vorstellen kön-
nen, ein fremdes Kind aufzuneh-
men, bietet der Pflegekinderdienst 
des Landkreises Darmstadt-Die-
burg in den kommenden Monaten 
Info-Veranstaltungen an. Die Ange-
bote richten sich sowohl an künfti-
ge Bereitschaftspflegeeltern, die in 
akuten Notsituationen für Kinder da 
sind, als auch an zukünftige Pflege-
eltern, die dauerhaft ein Kind auf-
nehmen möchten. „Wir werden in 
den nächsten Tagen die Bürger-
meisterinnen und Bürgermeister, 
die Kindertagesstätten und Bera-
tungsstellen sowie die Pfarrgemein-
den im Kreis anschreiben, weil wir 
Paare und Eltern brauchen, die ei-
nem fremden Kind ein Zuhause ge-
ben können“, berichtet Regina 
Bäumchen, Mitarbeiterin des Pfle-
gekinderdienstes.

Jedes Jahr vermittelt der Land-
kreis bis zu 20 Kinder in Pflegefa-
milien. „Die Kinder finden in ihren 
Ursprungsfamilien nicht die Sicher-
heit und den Schutz, der für eine 
seelisch und körperlich gesunde 
Entfaltung nötig ist“, berichtet Re-
gina Bäumchen. Aktuell leben rund 
160 Mädchen und Jungen, vom 
Baby bis zum Jugendlichen, in Pfle-
gefamilien im Landkreis. 

„Paare und Eltern, die ein Kind 
vorübergehend oder auf Dauer auf-
nehmen möchten, müssen sich vor-
her intensiv mit dem Thema be-
schäftigen“, sagt Bäumchen, denn 
die Situation einer Pflegefamilie 
sei nicht mit einer „normalen“ Fa-
milie vergleichbar. Gespräche und 

Seminare helfen, die zukünftigen 
Pflegeeltern auf ihre Aufgaben vor-
zubereiten und für die Kinder die 
richtigen Ersatzeltern zu finden. 
Außerdem begleitet das Jugendamt 
die Pflegefamilien mit Beratungen 
und Fortbildungsangeboten. „Die 
Kinder sind oft in vielerlei Hin-
sicht zu kurz gekommen. Pflegeel-
tern müssen sich dessen bewusst 
sein und besondere Unterstützung 
geben können“, erklärt Regina 
Bäumchen. Bei regelmäßigen Tref-
fen lernen sich Pflegefamilien und 
Bereitschaftspflegefamilien auch 
untereinander kennen und können 
sich austauschen. „Wer selbst ein-
mal erlebt hat, wie man einem 
Kind Vertrauen, Stabilität und 
Glücklichsein Stück für Stück zu-
rück geben kann, für den stellt sich 
die Frage nach dem Pro und Kont-
ra gar nicht. Etwas Schöneres als 
die Liebe und Zuneigung eines 
Kindes gibt es wohl kaum“, so 
Bäumchen.

Interessierte Paare können an 
einem Vorbereitungsseminar des 
Landkreises teilnehmen, das vom 
19. August bis zum 16. September 
an fünf Abenden angeboten wird. 
Bereits zwei Wochen vorher führen 
die Mitarbeiterinnen des Jugend-
amtes erste Gespräche mit ihnen 
zum Kennenlernen. Für Nachfragen 
und Anmeldungen sind die Mitar-
beiterinnen telefonisch erreichbar 
unter 06151 / 881-1454, -1453, 
-1452, -1495,-1412 oder per E-Mail 
r.baeumchen@ladadi.de. Auch der 
Informationsflyer für die bevorste-
henden Veranstaltungen können 
hier angefordert werden. (jj)

DARMSTADT-DIEBURG

Der Museumsverein Seeheim-Ju-
genheim lädt ein zu einer Führung 
von Prof. Karl Listner durch den 
220 Jahre alten romantischen See-
heimer Schlosspark. Die Exkursion 
durch den westlichen Landschafts-
teil und den östlichen Lustgarten 
findet am Sonntag, 22. August 2010 
von 15.00 bis ca. 16.30 Uhr. Treff-
punkt ist das Bergsträßer Museum 
Seeheim-Jugenheim, Ober-Beerba-
cher Straße 1, im Alten Ortskern 
von Seeheim. Anfahrt: Fünf Minu-
ten Fußweg von der Haltestelle 
„Seeheim Neues Rathaus“ der Stra-
ßenbahnlinien 6 und 8 bzw. vom 
Parkplatz am Neuen Rathaus.

Der Seeheimer Schlosspark ist 
aus seinen Wurzeln vor 220 Jahren 
entstanden, als Großherzog Ludwig 
I. von Hessen und bei Rhein das 
Verwaltungsgebäude des „Amtes 
Seeheim“ (Hofgut) übernommen 
und seinen Seeheimer Besitz zur 
Sommerresidenz ausgebaut hat. 
Der Rundgang im Seeheimer 
Schlosspark führt durch den be-
kannten weitläufigen unteren Engli-
schen Landschaftspark mit seinen 
einmaligen Baumgruppen und 
Blickachsen zum Schloss und durch 
den unbekannten – aber bedeutend 
größeren, noch auf seine Rekonst-
ruktion wartenden – oberen Ro-
mantischen „Pleasureground“ mit 
seinen noch erkennbaren verspiel-
ten Wegeführungen und Ruheplät-

zen, der Lindenallee als Überbleib-
sel des ursprünglichen Rokokogar-
tens, dem Teehäuschen und den 
Blickachsen nach Seeheim sowie 
zum renovierten Schlosshof mit den 
sorgfältig rekonstruierten Schloss-
gebäuden.  

Zur Schlossparkführung bietet 
der Museumsverein Seeheim-Ju-
genheim den Bildband von Prof. 
Karl Listner „Das Seeheimer 
Schloss und seine faszinierende Ge-
schichte – 220 Jahre in zehn Episo-
den“ an, der im Museum und in 
Buchhandlungen erhältlich ist. 

Der Schlosspark Seeheim ge-
hört mit dem Schlosspark Heiligen-
berg und dem Goldschmidtpark zu 
drei Kleinodien der Gartengestal-
tung im Stile der romantischen eng-
lischen Landschaftsparks im Erleb-
nisbereich Seeheim-Jugenheim des 
Geo-Naturparks Bergstraße-Oden-
wald. Alle Parks sind in ihrer Kons-
truktion von besonderer Qualität, 
weil die Gestalter jeweils die 
schwierige Aufgabe hatten, einen 
Landschaftspark auf der östlichen 
Bruchkante des oberrheinischen 
Grabens zu planen und zu realisie-
ren. Der Goldschmidtpark ist als 
jüngster Park rund 120 Jahre alt. Er 
glänzt mit seinen Blickachsen in 
das Rheintal und mit seinem baro-
cken Gartenteil. Der Schlosspark 
Heiligenberg ist etwas älter und 
umgibt mit seinen Sehenswürdig-
keiten als geschlossenes Ensemble 
das Schloss. (bmsj)

SEEHEIM

Fo
to

: p
A

E

PFUNGSTADT, Hans-Joachim He-
ist (Schauspieler und Regisseur), 
der das Stück mit Unterstützung 
von Al Fred Nitsche , Stephanie 
Goethals und Andreas Rügner ge-
schrieben hat, ist für die Regie ver-
antwortlich. Unter dem Motto 
„Pfungstadt spielt Theater“ werden 
viele Bürger dieser Stadt mitspie-
len. „Die Gaasekerb“ ist eine Ko-

mödie mit historischem Hinter-
grund und spielt im Jahre 1892. Die 
Aufführungen sind in der Goethe-
schule, Kirchstr. 37 am Sa, 31. Juli 
2010, 20.00 Uhr und So, 01. August 
2010, 18.00 Uhr. Der Eintritt be-
trägt 20 Euro, Vorverkauf im Ticket 
Shop, Eberstädter Str. 58, Tel. 
06157 / 97 42 01, www.ticketser-
vice-pfungstadt.de. (fran)
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Welches Schiff für mich??
Immer mehr Deutsche buchen 
eine Kreuzfahrt- doch viele haben 
noch falsche Vorstellungen von 
der klassischen Kreuzfahrt. Heute 
fühlen sich junge Leute genauso 
wohl an Bord, wie Familien oder 
Singles. Kleiderordnung, nur für 
Ältere, langweilige – diese Vorur-
teile kann man vergessen. Heute 
gibt es so ein großes Angebot, das 
es wichtig ist – wie finde ich das 
richtige Schiff für mich??

Einige Schiffe stellen wir Ih-
nen nachfolgend kurz vor:

MEIN SCHIFF, das 4-Sterne * 
Wohlfühlschiff für Paare, Singles 
aber auch für Familien. Deutsch-
sprachig, und ab 27.10.2010 auf al-
len Reisen all inklusive. Es gibt z.B. 
Familienkabinen mit bis zu 5 Betten 
– Kinder bis 14 Jahre reisen kosten-
los. Preisbeispiel: eine Woche Ka-
narische Inseln z.B. ab 07.11.2010 

ab 1.095,-- Euro inklusive Flug.
AIDA, 4-Sterne-Club-Urlaub 

auf dem Meer, geeignet für Paar, 
Singles, Familien – aber auch für 
alleinreisende junge Leute, da 
hohe Ermäßigung bis 25 Jahre. 
Animation, niveauvolle Abend-
shows, Kinder bis 15 Jahre reisen 
kostenlos in der Kabine der El-
tern. Preisbeispiel: Mittelmeer-
Fahrt ab Antalya, Istanbul,Rhodos, 
Athen z.B. 24.09.2010 ab 849,--  
Euro zzgl. Flug.

MS EUROPA, das einzige 5 
Sterne* plus Schiff – 400 Passa-
giere werden von 275 Crew-Mit-
gliedern betreut, die Ihren Gästen 
(fast) jeden Wunsch erfüllen. Für 
Unterhaltung an Bord sorgen Stars 
wie z.B. Udo Jürgens und Hell-
muth Karasek. Preisbeispiel: ab/
bis Dubai über Abu Dhabi, Bah-
rain 25.11.2010 ab 4660,- Euro.

CARNIVAL DESTINY, schwim-
mende Stadt, mit Cafes, Pubs, 
Bars, – das englischsprachige-
Team sorgt für Unterhaltung und 
Spaß den ganzen Tag – Spiel-
Shows, Poolwettbewerbe. Preis-
beispiel: 30.09. bis 04.10.2010 ab 
Miami – nach Key West und Me-
xiko ab 283,- Euro zzgl. Flug.

MS VISTAMAR, überschau-
bares Schiff mit sehr familiärer 
Atmosphäre – nur insgesamt 290 
Passagiere. Das Schiff kann durch 
seine Größe Häfen anlaufen, die 
für größere Schiffe nur schwer er-
reichbar sind. Preisbeispiel: 
Weihnachten und Silvester in die 
Antarktis, z.B. 21.12.2010 bis 
06.01.2011, 17 Tage ab Buenos 
Aires ab 4399,- Euro inklusive 
Flug. Joker-Reisen, Eberstädter 
Straße 55, 64319 Pfungstadt, Te-
lefon 06157 / 150 50. (joker)

Kinderkino im August 2010

Der Kultursommer Südhessen lädt 
in diesem Jahr zum 17. Mal ein, Mu-
sik und Malerei, Theater und Tanz, 
Kabarett oder literarische Lesungen 
auf den Sommerbühnen der Region 
zu genießen. Noch bis zum 19. Sep-
tember läuft das beliebte Kulture-
vent, dessen Gastgeber der Land-
kreis Darmstadt-Dieburg, die Stadt 

Darmstadt, der Odenwaldkreis und 
die Landkreise Groß-Gerau und Of-
fenbach sind. Details über sämtliche 
Veranstaltungen kann man in dem 
100-Seiten starken Programmheft 
nachlesen. Es liegt aus bei den Vor-
verkaufsstellen, in Kulturstätten, bei 
den Volkshochschulen sowie in den 
Rathäusern und Landratsämtern und 
steht im Internet unter www.kultur-
sommer-suedhessen.de bereit. (jj)

DARMSTADT-DIEBURG

Kultursommer Südhessen

Busreisen – nette Gesellschaft inklusive!
Diese Aussage trifft bei Brückmann 
Reisen, dem Busreiseunternehmen 
aus Darmstadt, 100%ig zu. Seit 
über 75 Jahren auf dem Reisemarkt 
aktiv, veranstaltet Brückmann Rei-
sen eine Vielzahl von Busreisen in-
nerhalb Deutschlands und in ganz 
Europa. Ein hoher Anteil an Stamm-
kunden spricht für die hohe Zufrie-
denheit der Reisegäste und so trifft 
man auch immer wieder auf „alte 
Bekannte“, wenn man morgens zur 

Abfahrt in den Reisebus einsteigt. 
Im aktuellen Reiseprogramm erwar-
tet Sie eine große Auswahl an Reise-
angeboten – die verschiedensten 
Zielgruppen werden angesprochen: 
Erholungssuchende, Aktivurlauber, 
Kunst- und Kulturinteressierte u.v.m. 

Kontakt: Omnibusbetriebe J. 
Brückmann OHG, Pfungstädter 
Straße 176-180, 64297 Darmstadt, 
Telefon 06151 / 552 71, www.
brueckmann-reisen.de. (brüc)

Veranstaltungen  
des Heimatvereins

21.08.2010, Samstag: Sommer-
fahrt nach Worms: 09.00 Uhr Ab-
fahrt ab Pfungstadt, 10.00 Uhr 
Stadtführung „Jüdisches Worms“ 
durch den ehemaligen Groß-Um-
städter Bürgermeister Wilfried 
Köbler mit Lutherdenkmal und 
St. Martinskirche, 12.30 / 13.00 
Uhr gemeinsames Mittagessen, 
14.00 Uhr (ca.) Dombesichtigung 
und danach Zeit für eine Kaffee-
pause, 16.30/17.00 Uhr Rückfahrt 
nach Pfungstadt, Kosten für Bus-
fahrt und Stadtführung 15,00 € 
pro Person.

28.10.2010, Donnerstag: Vor-
trag „Wilhelm Büchner vor dem 
Ultramarin“, 19.30 Uhr im Kul-
turhaus ehemalige Synagoge in 
der Hillgasse, Matthias Gröbel, 
Mitglied der Büchner-Gesell-
schaft, referiert zu dem Thema 
„Wilhelm Büchner vor dem Ultra-
marin“. Der Eintritt ist frei. (gkra)

PFUNGSTADT

Erstes Pflichtspiel der Fußballmannschaft Nieder-Beerbach im 
Kreispokal gegen TSV Eschollbrücken am 1. August

Ende der vergangenen Saison war 
nicht klar, ob es in der kommenden 
Saison noch aktiven Fußball in Nie-
der-Beerbach geben wird. Aber: es 
gibt ihn, und wie! Durch massives 
Rühren der Werbetrommel (jeder 
hat jeden angesprochen) können 
wir uns über 11 Neuzugänge freu-
en, die alle erst um die Zwanzig 
sind. Ein junger Trupp, der zur Zeit 
von dem neuen Trainer Andreas 
Hess aus Pfungstadt (bisher Spieler 

in Nieder-Beerbach) auf die neue 
Saison vorbereitet wird. Alle sind 
gespannt, wie sich die junge Mann-
schaft mit wenigen Routiniers 
schlagen wird. Wir freuen uns auf 
hoffentlich attraktiven, frischen 
Fußball in den kommenden Mona-
ten! Wieder einmal beweisen wir, 
dass es auch in der heutigen Zeit 
ohne Bezahlung im Fußball funkti-
onieren kann, wenn der ganz große 
Erfolg auch vielleicht ausbleibt. 

Am Sonntag, 1. August, be-
streitet die Mannschaft im Kreispo-

kal das erste Pflichtspiel. Gegner ist 
um 15 Uhr der TSV Eschollbrü-
cken, das Spiel findet in Nieder-Be-
erbach statt. 

Saisonbeginn ist am 8. August 
um 15 Uhr zuhause gegen SV Hel-
las Darmstadt.

In diesem Zusammenhang der 
Hinweis, dass es ab sofort auch 
wieder Dauerkarten für die Saison 
2010/2011 gibt, gültig für alle 
Heimspiele (Pokal-, Pflicht- und 
Relegationsspiele) in Nieder-Beer-
bach. (skg)

NIEDER-BEERBACH
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Innen natürliche Holzoptik, außen 
witterungsbeständiges Aluminium: 
Fenster und Türen in dieser Kombi-
nation haben viele Vorteile. Die 
Aluminiumschale für den Außen-
bereich schützt vor Nässe, Wind 
und Sonne und ist einfach zu reini-
gen. Der Holzkern, sichtbar im 
Wohnbereich des Hauses, sorgt für 
eine behagliche Atmosphäre. Dem 
Bauherren werden bei Stil, Farbe 
und Holzart von Fenstern und Tü-
ren kaum Grenzen gesetzt. Sie wer-
den passend zum Stil des eigenen 
Heims und nach den Vorstellungen 
des Eigenheimbesitzers gefertigt. 
Schlichte Rahmentüren sind genau-
so erhältlich wie moderne Türmo-
delle mit Glaseinsätzen. Die Fens-
ter sind außerdem in verschiedenen 
Konstruktionsvarianten erhältlich. 
Mit einer farbigen Aluminium-
Schale wird die Hausfassade ele-

gant in Szene gesetzt. Auch beim 
Holz kann der Bauherr wählen  
zwischen traditionellen Holzarten.  
Die kombinierten Aluminium-Holz-

Fenster und -Türen sind neben Ba-
sisvarianten mit U-Werten von we-
niger als 1,0 auch auf Passivhaus-
niveau erhältlich. (bauen.de)

In Deutschland werden pro Jahr 
rund 200.000 Wohneinheiten fertig 
gestellt. Davon sind jedoch weniger 
als ein Prozent ausreichend gesi-
chert und mit dem nötigen Mini-
mum an Einbruchschutz ausgestat-
tet. Darauf weist die bundesweite In-
itiative für aktiven Einbruchschutz 
"Nicht bei mir!" hin, in der sich die 
Verbände der Sicherheitswirtschaft 
und die Polizei zusammengeschlos-
sen haben. Dabei ist laut Verband ein 
Basis-Sicherheitspaket je nach Grö-
ße des Einfamilienhauses schon für 
1.500 bis 2.500 Euro zu haben.

Zum Basispaket gehören neben 
einer einbruchhemmenden Haustür 
inklusive VdS-geprüftem Schließzy-
linder mit Sicherungskarte auch ein-
bruchhemmende Fenster mit Pilz-
kopfbeschlägen im Erdgeschoss. Ein 
Vielfaches an Schutz bietet darüber 

hinaus eine einfache Alarmanlage 
für rund 2.500 Euro, die Einbrüche, 
Rauch oder Gas meldet und den ab-
wesenden Hausherren oder einen Si-
cherheitsdienst benachrichtigt.

Nachrüsten ist möglich. Mit ent-
sprechendem Mehraufwand können 
die meisten Sicherungen auch im 
Nachhinein eingebaut werden. Da-
für muss der Hausherr mit rund 200 
bis 300 Euro pro Fenster und zirka 
750 Euro für die Haustür rechnen. 
Wer die Anschaffung elektronischer 
Sicherungstechnik zu einem späte-
ren Zeitpunkt plant, sollte schon in 
der Rohbauphase genügend Leer-
rohre einbauen lassen: Das spart 
Kosten und vermeidet unansehnli-
che Notlösungen.

Ob in der Bauplanung oder 
für die Nachrüstung - effektiver 
Einbruchschutz setzt Fachwissen 
und Erfahrung voraus. Der Ein-
bau von Sicherheitstechnik sollte 
daher nur von Experten durchge-
führt werden. Denn: Was nützt 
eine hochwertige Vorrichtung, die 

durch fehlerhafte Installation wir-
kungslos ist? (bauen.de)

Einbruchhemmende Türen und Fenster, Alarmanlage, Haussicherheit, Einbruchschutz
Dach, Dämmung, Heizung – beim Hausbau müssen unzählige Dinge bedacht werden. Dabei bleibt der Einbruch-
schutz häufig auf der Strecke. Doch schon mit vergleichsweise geringem Aufwand kann viel bewirkt werden.

Außen robust und witterungsbeständig, innen wohnlich und harmonisch: Kombinier-
te Aluminium-Holz-Fenster und -Türen sind pflegeleicht und witterungsbeständig.

Keramikfliesen sind pflegeleicht, praktisch und in vielen Farben und Formen erhältlich. 
Für warme Füße im Winter kann 
der Bodenbelag aus Keramik ideal 
mit Flächen- und Fußbodenheizun-
gen kombiniert werden. Fliesen nur 

für die Küche und das Bad? Das 
war gestern. Erhältlich in vielen 
Farben, Formen, Dekoren und 
Oberflächen passen Keramikfliesen 
auch in den übrigen Wohnräumen 
zu nahezu jedem Wohnstil. Ob klas-
sisch-elegant oder gemütlich-rusti-
kal, aktuelle Kollektionen bieten 
eine große Auswahl.

Fußbodenheizungen bieten ei-
nen hohen Wärme- und Wohnkom-
fort, sie können schon mit geringen 
Vorlauftemperaturen von 23 bis 24 
Grad gefahren werden. Ideal kom-
biniert werden Fußbodenheizungen 
mit praktischen Keramikfliesen, 
denn diese leiten die Wärme opti-
mal und speichern sie. Die Fliesen 
geben eine angenehme Strahlungs-
wärme ab, warme Füße gibt es so 
auch im Winter.

Durch weniger Staubverwirbe-
lung in der Luft sorgt der Bodenbe-
lag aus Keramik für ein angenehmes 

Raumklima. Allergiker freuen sich: 
Auf der Keramik-Oberfläche haben 
Staubmilben und Schimmelpilze 
absolut keine Chance. (bauen.de) 
Kontakt: www.schneider-fliesen.de.

Heppenheimer 
Familie entscheidet 
sich für Kessel mit 

blauem Engel

Gussasphalt-Estrich  
von Asphaltbau Bürstadt 
Armbruster GmbH –  
Jahrzehntelange Erfahrung 
spricht für sich

Seit über 40 Jahren liefern wir hoch-
wertigen Gussasphalt-Estrich. Die 
Vorteile dieses Werkstoffes liegen 
auf der Hand. Er braucht weder Tro-
cken- noch Abbindezeiten und nach 
3 Stunden kann ein Bodenbelag dar-
auf verlegt werden. Gussasphalt 
wird fugenlos verlegt, ist hohlraum-
frei und wasserdicht. Darüber hin-
aus funktioniert er als Wärmedäm-
mung und fängt Trittschall auf. Auch 
aus Sicht des Umweltschutzes hat 
dieser Werkstoff Pluspunkte. Der 
Asphalt enthält keine Umwelt belas-
tenden Stoffe, ist biohaustauglich 
und wieder verwertbar. Die verkürz-
te Bauzeit erlaubt zügiges Weiterar-
beiten. Gussasphalt wird eingesetzt 
im Wohnungsbau, im Hof, auf der 
Terrasse, Balkon, für Garagen, Kel-
ler, Flachdächer, Fabriken, Lager-
hallen, Parkplätze und Parkdecks, 
Straßen, Brücken, Tennis- & Sport-
plätze & in der Tierhaltung für Stäl-
le. Beheizbare Estriche finden Ver-
wendung bei Fußbodenheizungen. 
Als Referenzobjekte können wir 
eine Vielzahl von Adressen nennen. 
Estriche sind zum Beispiel in den 
Krankenhäusern Ludwigshafen und 
Mannheim Ost und im Kinopolis 
Viernheim verlegt worden. Asphalt-
bau Bürstadt, Telefon 06206/76011, 
www.asphaltbau-buerstadt.de. (fra)

Firma DrEwEs übErgibt 
FünFzigstE PEllEtshEizung  
WEG VON GAS UND ÖL

Weg von Öl und Gas, aber was ist 
die beste Alternative? Wärme-
pumpe, Pellets oder Solar gehö-
ren heute zu den Lösungen für 
eine neue Heizung. Die Entschei-
dung ist sicher nicht leicht und 
für jeden Bauherrn und jedes 
Haus gibt es eine andere Lösung. 

Familie Grabowski aus Hep-
penheim hat sich für eine Pellets-
heizung entschieden. 
Wichtige Gründe für die 
Pellets waren die Unab-
hängigkeit von her-
kömmlichen Brennstof-
fen und die Wertschöp-
fung der Holzpellets in 
der Region: es gibt in-
zwischen schon zwei 
große Pelletswerke im 
Odenwald. Der Brenn-
stoff entsteht dort aus 
Sägemehl der Odenwäl-
der Sägewerke und die 
Transportwege sind re-
lativ kurz. 

Außerdem ist die 
Verbrennung von Holz-
pellets sehr umwelt-
freundlich und CO2-
neutral. Der eingebaute 
Kessel der Firma Para-
digma hat sogar den 

blauen Umweltengel wegen der 
geringen Feinstaubwerte (die für 
2014 geplanten Werte werden 
heute schon locker eingehalten!).

Montiert wurde die Anlage 
von der Bensheimer Firma Tho-
mas Drewes Solar und Heizung. 
Herr Drewes bietet regelmäßig 
Vorträge dazu an, um bei der 
schwierigen Entscheidung für die 

passende Heizung zu unterstüt-
zen (Termine kann man im Inter-
net erfahren unter www.drewes-
solar oder telefonisch 06251 
63119). Interessenten können 
sich auch verschiedene Anlagen 
in Betrieb ansehen, z.B. die Pel-
letsheizung im Naturschutzzent-
rum an der Erlache, die auch Fir-
ma Drewes installierte (drew)

Einbruchhemmende Fenster und tü-
ren bilden die Grundlagen für einen 
soliden Einbruchschutz. Sie müssen 
speziellen DIN-Normen entsprechen 
und zertifiziert sein.
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aluminium-holz-Fenster sind pflegeleicht und einfach zu reinigen. 
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Im Sommer laufen wir viel barfuß, 
gehen ins Freibad und schwitzen in 
unseren Schuhen. Dadurch können 
die Füße mit fiesen Pilzsporen in 
Kontakt kommen. Die Folge sind 
unschöner Fuß- oder Nagelpilz. 
Vorbeugend sollten Sie deshalb in 

Hotelzimmern, Freibädern und öf-
fentlichen Sportanlagen unbedingt 
Badelatschen tragen. Juckt ihr Fuß 
oder verändert sich der Nagel, soll-
ten Sie einen Hautarzt aufsuchen. 
Beide Pilzerkrankungen sind ext-
rem ansteckend und sollten unbe-
dingt behandelt werden. (www.
lifestyle.t-online.de)

In seiner konstituierenden Sitzung 
hat sich der Arbeitskreis Interkom-
munale Seniorenarbeit unter der 
Leitung der Ersten Kreisbeigeord-
neten, Rosemarie Lück, darauf ver-
ständigt zukünftig noch enger und 
in arbeitsteiligen Rollen, zusam-
men zu arbeiten. Hauptamtliche 
Seniorenbeauftragte aus 16 Kom-
munen waren der Einladung der Vi-
ze-Landrätin gefolgt, darunter auch 
die Bürgermeister Udo Henke aus 

Messel und Achim Grimm, Groß-
Zimmern. „Die Arbeit für Senioren 
im Landkreis gewinnt mit Blick auf 
den demografischen Wandel in Zu-
kunft immer mehr an Bedeutung. 
Sie stellt den Kreis und die Kom-
munen auch vor dem Hintergrund 
angespannter Finanzlagen vor be-
sondere Herausforderungen“, so 
Rosemarie Lück. Die Aufgabe des 
Arbeitskreises solle sein, Angebote 

für das breite Spektrum der Senio-
renarbeit abzustimmen, um die 
Qualität flächendeckend sicher zu 
stellen und vorhandene Ressourcen 
effizient einzusetzen, so Rosemarie 
Lück.

Beratungen, Fahrten, Kultur, 
Bildung, Treffs und Interessenver-
tretungen sind von Erzhausen bis 
Alsbach-Hähnlein und Babenhau-
sen bis Modautal sehr unterschied-
lich organisiert. Ist in einigen Ge-
meinden die Arbeit für die Senioren 
zur Bürgermeister-Sache erklärt, 

sind woanders Verwaltungsfach-
leute damit betraut und an anderer 
Stelle Sozialarbeiterinnen oder So-
zialpädagogen in den Rathäusern 
zuständig. Nie jedoch ist das The-
ma Senioren alleiniges Aufgaben-
feld. Ehrenamtliche Seniorenver-
treter oder Seniorenbeiräte gibt es 
in gut der Hälfte der Kommunen im 
Kreis. Wo sie sich einbringen, sind 
sie entweder gewählt, delegiert 

oder berufen. Durchweg wurde von 
guter Zusammenarbeit mit den Ver-
bänden und Trägern vor Ort berich-
tet, von denen auch Impulse für die 
Seniorenarbeit der Kommunen aus-
gehen. 

Dass Städte und Gemeinden im 
Kreis sich mehr und mehr auf die 
älter werdende Gesellschaft ein-
stellen, beweisen zahlreiche ambi-
tionierte Projekte. Genannt seien 
hier der Seniorenspielplatz in 
Groß-Bieberau, das Mehrgenerati-
onenhaus in Groß-Zimmern oder 
das Begegnungshaus Petri-Villa, 
wo die Anliegen unterschiedlicher 
Altersgruppen miteinander ver-
knüpft werden. Das gilt auch für 
Einrichtungen wie das Seniorenbü-
ro „freiwillig aktiv“ in Weiterstadt, 
wo Vorlesepaten und Ehrenamtli-
che für Schulbibliotheken oder an-
dere Dienste vermittelt werden. 
Ähnliche Kontaktbörsen bestehen 
auch in weiteren Kommunen, wo 
Geben und Nehmen generationen-
übergreifend organisiert ist. Be-
währt haben sich Seniorenbusse, 
die auf unterschiedliche Art organi-
siert, älteren Menschen vor allem 
in den Ortsteilen zur alltäglichen 
Mobilität verhelfen. 

„Das Engagement für und von 
Senioren in den Kommunen zeich-
net sich durch eine große Vielfalt 
aus“, so Erste Kreisbeigeordnete 
Rosemarie Lück. Sie unterstrich 
das Potenzial, das damit verbunden 
ist. Der Arbeitskreis Interkommu-
nale Seniorenzusammenarbeit ver-
ständigte sich darüber, dass das 
Büro für Senioren, Beratung und 
Pflege des Landkreises zukünftig 
vor allem eine koordinierende Rol-
le übernimmt. Dazu gehört die Un-
terstützung bei der Konzeption von 

Neustart für Interkommunale Seniorenarbeit
Vizelandrätin Lück lud zu Sitzung ein, um Seniorenarbeit zu optimieren

Lebenshilfe fordert Barrierefreiheit für 
deutsche Städte und Gemeinden

Durchfallerkrankungen

Fuß- und Nagelpilz

DARMSTADT-DIEBURG

Dazu zählt auch eine für Men-
schen mit geistiger Behinderung 
verständliche Sprache 

Die Bundesvereinigung Le-
benshilfe für Menschen mit geistiger 
Behinderung fordert, dass deutsche 
Städte und Gemeinden endlich bar-
rierefrei werden. Dazu zählt auch 
eine Verpflichtung der Ämter und 
Gerichte, leichte Sprache zu ver-
wenden. Bundesvorsitzender Robert 
Antretter: „Das würde uns allen nut-
zen. Wer fühlt sich nicht bei schwer 
verständlichen Formularen und Be-
hördenschreiben überfordert?“

Die Lebenshilfe schlägt in die-
sem Zusammenhang einen nationa-
len Teilhabe-Rat zur Umsetzung 
der UN-Konvention über die Rech-
te von Menschen mit Behinderun-
gen und einen umfassenden Akti-

onsplan vor. Unterschiedliche 
Gruppen behinderter Menschen 
sollen künftig unmittelbar von der 
Politik und den Ministerien ange-
hört werden. Die Vereinten Natio-
nen haben es vorgemacht. Als der 
Konventionstext erarbeitet wurde, 
sind die großen Gruppen behinder-
ter Menschen immer gleichberech-
tigt zu Wort gekommen: körperbe-
hinderte Menschen, Menschen mit 
geistiger Behinderung, Menschen 
mit psychosozialen Problemen, 
blinde (sehgeschädigte) Menschen, 
gehörlose (hörgeschädigte) und 
taubblinde Menschen.

Nur so könne, betont Antretter, 
die gleichberechtigte Teilhabe aller 
behinderten Menschen in Deutsch-
land am gesellschaftlichen Leben 
gelingen.www.lebenshilfe.de (lebh)

Durchfall wird im Sommer häufig 
durch Salmonellen und das Bakteri-
um Campylobacter ausgelöst. Sie 
entwickeln sich bei warmen Tem-
peraturen vor allem im Fleisch, bei 
unzureichender Küchenhygiene 
übertragen sie sich aber schnell 

auch auf andere Lebensmittel. Bei 
Durchfall im Sommer ist es beson-
ders wichtig, viel zu trinken um den 
Flüssigkeitsverlust auszugleichen. 
Auch die Einnahme spezieller Elek-
trolytlösungen kann sinnvoll sein. 
(www.lifestyle.t-online.de)
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Die jahrzehntelangen Botschaften 
der Altersforscherin und Bundes-
ministerin a. D. für Familie und 
Gesundheit Prof. Dr. Dr. Dr. U. 
Lehr: „Es kommt nicht nur darauf 
an, wie alt wir werden, sondern wie 
wir alt werden“ sind Handlungs-
maxime von Dieter Stetter & 
Team. Menschenwürde und Res-
pekt gegenüber alten und kranken 
Menschen sind oberstes Gebot des 
Firmengründers Dieter Stetter in 
Pfungstadt. Diese humane Einstel-
lung zeichnet ihn sowie sein 5- 
köpfiges Pflegeteam aus, das im 
Oktober 2010 um eine weitere 
Pflegefachkraft erweitert wird. Ge-
lebte Ethik, Vertrauen, Einfüh-
lungsvermögen und Verlässlichkeit 

sind die Grundlagen, Kranken Per-
sonen und Senioren ins hohe Alter 
zu begleiten.

Dieter Stetter ist seit seinem 
16-ten Lebensjahr Mitglied im 
DRK und engagierte sich 3-4 Jahre 
im Rettungsdienst, bevor er An-
fang der 80-ziger Jahre eine 3-jäh-
rige Ausbildung zum examinierten 
Krankenpfleger absolvierte. Da-
nach folgten 10 Berufsjahre in ei-
ner Unfallklinik, Polyklinik sowie 
in einem Pflegeheim im ambulan-
ten Pflegedienst. Seine Bürowand 
wird mit unzähligen Urkunden von 
Zusatzausbildungen im Pflegebe-
reich geziert, die ihn ohne jeden 
Zweifel zum Fachmann im Pflege-
dienst qualifizieren. Selbst eine Eh-

renmedaille der Stadt Pfungstadt, 
für 10 Jahre Engagement bei der 
Freiwilligen Feuerwehr Pfungstadt 
(1994- 2004), verrät seine authenti-
sche jahrelange Hilfsbereitschaft 
für andere Menschen. Diese jahr-
zehntelange Einstellung merkt man 
dem selbstsicheren Unternehmer 
an, der vernünftig mit „Herz und 
Verstand“ 2003 als Einzelpflege-
kraft startete und 2004 mit einer 
festangestellten Pflegekraft den 
ambulanten Pflegedienst seinen 
Kunden angeboten hatte. Mittler-
weile ist er 2010 mit seinem Pfle-
geteam in die ehemalige Bornapo-
theke in die Borngasse in größere 
Räumlichkeiten eingezogen. Es 
stehen 4 Dienstfahrzeuge zur Ver-
fügung, die zu schwerpunktmäßi-
gen „Einsatzzeiten im Dienste der 
Menschen“ zwischen 6.30 bis 
11.00 Uhr, 12.30 bis 14.00 Uhr und 
16.30 bis 20.30 täglich zum Ein-
satz kommen. Man ist 24 Stunden 
im Umkreis von ca. 20 km für 

Kranke und Senioren arbeitsbereit.
Die pflegerischen Dienstleis-

tungen wie Alten-, Kranken-, 
Grund- und Behandlungspflege 
werden von examinierten Fach-
kräften durchgeführt. Ernährung 
über Port oder Sonde, Wundver-
bände, Injektionen, Dekubitusver-
sorgung, Arzneimittelausgabe sind 
Alltagsaufgaben der Belegschaft. 
Ebenso Anziehen von Kompressi-
onsstrümpfen, Stomaversorgung 
sowie Absaugen und Katheteris-
mus gehören zum Pflegedienst. 
Hausnotrufgeräte ab 5,11 Euro/ 
Monat werden angeboten, die kein 
anderer Mitbewerber zu diesen 
topgünstigen Preisen anbietet. Die-
ses Angebot sollte jede Familie in 
Augenschein nehmen, um hoch-
qualitative Sicherheit für ältere und 
kranke Mitmenschen zu gewähr-
leisten. Pflegebesuche nach § 37,3 
SGB XI, Betreuungsdienste nach § 
45b SGB XI, Begleitung zu Ärzten 
oder Behörden, Verhinderungspfle-

ge bei Urlaub oder Krankheit der 
Pflegeperson sind selbstverständ-
lich. Dieter Stetter handelt verant-
wortungsbewusst, besucht alle sei-
ne Kunden vor Ort selbst und wird 
so seinem Pflichtbewusstsein in 
den umliegenden Städten und Ge-
meinden Alsbach-Hähnlein, Bi-
ckenbach, DA-Eberstadt, Gries-
heim, Riedstadt und Seeheim-Ju-
genheim jederzeit gerecht. Seine 
Professionalität sowie die seiner 
Mitarbeiter steht für Qualität unter 
dem Motto: „Wir pflegen mensch-
lich und fachlich kompetent!“ Dem 
ist nichts hinzuzufügen, außer: 
„Qualität und Verlässlichkeit setzt 
sich durch.“ Dies ist seit einigen 
Jahren der Schlüssel seines Erfol-
ges. (fran/hbal)

Ansprechpartner: Dieter Stet-
ter, Pflegedienstleitung Tel.: 06157 
/ 95 54 16, Borngasse 5, 64319 
Pfungstadt, Mail: Pflegeservice-
Stetter@gmx.de. Bürozeiten: Mo-
bis Fr. 14.00 bis 17.00 Uhr. (hbal)

Die Angst vor wieder ansteigenden 
Heizkosten veranlasst viele Haus- 
und Wohnungsbesitzer dazu, ihr Ei-
gentum energetisch sanieren zu las-
sen. Die Anforderungen an die Er-
gebnisse einer solchen Sanierung 
sind heute hoch, denn sie sollen 
nicht nur durch den geringeren Ver-
brauch an Brennstoffen und Redu-
zierung des CO2-Ausstoßes die 
Umwelt schonen, sondern auch den 
eigenen Geldbeutel. Deshalb müs-
sen sich die Investitionen innerhalb 
weniger Jahre bezahlt machen.

Innovative Möglichkeiten, den 
Verbrauch zu senken und gleichzei-
tig den Wohnkomfort zu erhöhen, 
gibt es mittlerweile. Eine davon ist 
eine moderne Innendämmung, die 
aber nur dann in ihrer ganzen Wirk-
samkeit zum Tragen kommt, wenn 
sie individuell auf das Gebäude ab-
gestimmt wird. Der Clou dabei: In-
nendämmung ist sogar partiell 
machbar, ob in der Eigentumswoh-

nung, in einzelnen Räumen eines 
Hauses oder in Altbauten, z.B. 
wenn die Fassade aus Denkmal-
schutzgründen nicht verändert wer-
den darf. Eine effektive Möglich-
keit dazu bietet die redstone Pura, 
eine Mineraldämmplatte auf biolo-
gischer Basis. Durch die fachge-
rechte Anwendung dieser Dämm-
platte lassen sich bis zu 70 Prozent 
Wärmeverluste vermeiden.

Bei der Pura Mineraldämm-
platte wurde konsequent auf die üb-
lichen Faser- und Kunststoffanteile 
oder Aluminium-Schäume verzich-
tet. Stattdessen enthält die Platte 
Lehmanteile, die gute bauphysika-
lische Eigenschaften begünstigen. 
Zu den weiteren Pluspunkten der 
leichten, formstabilen und bestän-
digen Dämmplatte zählt ihre hohe 
Umweltverträglichkeit. Dies zeigt 
sich sowohl in ihrer nachhaltigen 
Wirkung als auch im problemlosen 
Recycling. Darüber hinaus kann die 

diffusionsoffene Platte Feuchtigkeit 
aufnehmen und bei Lüftung wieder 
abgeben, was vor Schimmelpilzbe-
fall schützt und zu einem angeneh-
men Raumklima beiträgt.

Zwischen energetisch sinnvol-
ler Modernisierung und gesundem 
Wohnen besteht nicht nur bei der 
Auswahl schadstofffreier Materiali-
en ein enger Zusammenhang. Wer 
zum Beispiel neue luftdicht schlie-
ßende Fenster einsetzen lässt, findet 
plötzlich einen geänderten Feuch-
tigkeitshaushalt in den Räumen vor. 
Schnell bilden sich Schimmelpilze, 
die gesundheitliche Auswirkungen 
auf die Bewohner haben können. 
Denn Asthma-, Allergie- und Erkäl-
tungsrisiken steigen um durch-
schnittlich fünfzig Prozent in mit 
Schimmelpilzen belasteten Gebäu-
den. (redstone) 

Matthias König, Tel.: 06071 / 
63 88 77, Mobil 0152 / 29 53 30 59, 
www.bautrockenlegung-koenig.de!

Inhaber Dieter Stetter mit einem Teil seiner netten Belegschaft.

Schimmelpilz gibt hochtoxische 
Giftstoffe an die Raumluft ab und 
ist  stark  gesundheitsgefärdend.
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Veranstaltungen in den Kommunen 
und bei der Weiterqualifikation der 
Seniorenbeauftragten ebenso wie 
die Weitergabe wichtiger Informa-
tionen über rechtliche, inhaltliche 
oder organisatorische Fragen rund 
um Anliegen von Senioren. Die 
Kommunen halten weiterhin ihr 
breit gefächertes Angebot, von 

fachlichen Vorträgen bis Unterhal-
tung, bereit. Die Planungen des Ar-
beitskreises für das Jahr 2011 sol-
len auf seiner zweiten Sitzung im 
Herbst konkretisiert werden. Ein 
inhaltlicher Schwerpunkt wird 
dann das Thema Gesundheit im Al-
ter unter dem Aspekt der Sturzpro-
phylaxe sein. (jj)

AmbulAnteR PfleGe- unD beRAtunGS-
SeRvice StetteR, PfunGStADt –
WIr PfLegen menSchLIch und fachLIch 
komPeTenT

So hAben Schimmel unD eneRGie-
veRluSt keine chAnce –  
fachgerechTe dämmung für geSundheIT 
und geLdBeuTeL
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Balonier: Am 23.03.1985 bei mei-
nem Besuch des Rektors Prof. Dr. 
Gisbert Freiherr zu Putlitz im Rek-
torat der Ruprecht- Karls-Universi-
tät in Heidelberg (so meine Tage-
buchaufzeichung) stellte ich die 
Frage an den „Wissenschaftsmana-
ger“, weshalb an keiner UNI in 
Deutschland ein Lehrstuhl für Al-
tersforschung existiere. Anlass war 
ein Todesfall der mich damals sehr 
beschäftigte! Ihm als Physiker, der 
zuvor Geschäftsführer bei GSI, 
Darmstadt war, wo ich ihn 1981 
erstmals kennenlernte, konnte mir 
darauf keine Antwort geben. Ich las 
zufällig ein Buch über Roger Bacon 
und Papst Innozenz IV und dessen 
„Gesundheitslehre zum Altern“. 
Überlegt man sich, wie lange Men-
schen existieren, so ist es verwun-
derlich, dass erst 1909 J. L. Nasher, 
USA die Geriatrie zur „Erforschung 
der Alterskrankheit“ begründete. 
US Präsident J. F. Kennedy berief 
in Anlehnung an die CHARTA 
1961 meines Wissens weltweit die 
erste Konferenz zu diesen Themen 
ein. Sie sind eine renomierte Psy-
chologin die sich bereits 1968 in 
Bonn habilitierte. Wie begann Ihr 
Interesse an der Altersforschung?

Lehr: Ich interessierte mich in-
nerhalb der Psychologie besonders 
für die Entwicklungspsychologie, 
für die „Veränderung des Erlebens 
und Verhaltens im Laufe der 
menschlichen Entwicklung“.  In 
den 50er Jahren des letzten Jahr-
hunderts glaubte man noch, der 
Mensch entwickelt sich nur bis zum 
Jugendalter, und dann mit 20 bis 22 
ist er „fertig“. Man verstand die 
Entwicklung als „Entfaltung von 
Anlagen“, wie eine Blume, die sich 
zur vollen Blüte entfaltet - und 
dann hört die Entwicklung auf. 
Es war mein Lehrer Hans Thomae, 
der - zunächst vom Theoretischen - 
her feststellte „Entwicklung ist Ver-
änderung des Erlebens und Verhal-
tens auf dem Kontinuum eines Le-
benslaufes. So gesehen entwickelt, 
verändert, sich der Mensch bis zum 
Tod. Dann waren meine empiri-
schen Untersuchungen auf das jun-
ge und mittlere Erwachsenenalter 
gerichtet („Die Frau im Beruf“), auf 
den Älteren Arbeitnehmer im Be-
trieb, auf die Veränderung familiä-
rer Situationen (Wenn die Kinder 
aus dem Hause gehen, Verwit-
wung). Uns interessierte in der For-
schung von nun an das ganze Le-
ben. Und da über das höhere Er-
wachsenenalter bisher wenig 
geforscht wurde, war das ein inter-
essantes Gebiet. 

Über das höhere Alter hatten 
bisher vorwiegend nur Mediziner 
gearbeitet; sie haben nur die Krank-
heiten im Alter interessiert - und so 
erschien Altern nur als Abbau und 
Verlust von Fähigkeiten und Fertig-
keiten. Erst als die Psychologen 
auch das „normale Altern“ erforscht 
haben weiß man, dass Altern nicht 
Abbau und Verlust bedeuten muss.

Balonier: 1986 gründeten Sie 
im Auftrag der Landesregierung 
von Baden Württemberg in Heidel-
berg das Institut für Gerontologie 
und 1995 das Deutsche Zentrum für 
Altersforschung (DZFA). Ebenso 
waren Sie von 1997 bis 1999 gleich-
zeitig Präsidentin der Deutschen 
Gesellschaft für Gerontologie und 
Geriatrie. Sie gelten als „Gerontolo-
gin der ersten Stunde in Europa“ 
und sind das Urgestein sowie die 
Impulsgeberin für zwei Generatio-
nen deutscher Hochschullehrer auf 
diesem Gebiet. International sind 
Sie auf diesem Gebiet der Altersfor-
schung eine Art „Frau Einstein“ (so 
Fachkollegen/Innen) weltweit. Be-
kannt durch die BOLSA (Bonner 
gerontologische Längsschnittstu-
die) die sie mit Ihrem Kollegen 
Hans Thomae, Bonn von 1965- 
1987 realisierten. Sie beschreiben 

darin biologische, soziale, ökologi-
sche und personal wirkende Einflüs-
se als einen Altersentwicklungspro-
zess und folgern daraus die „selbst-
verantwortliche Gestaltung des 
Alterns“. Ich bewundere Ihre Sozi-
alkompetenz und wissenschaftliche 
Nachhaltigkeit sich mit Leiden-
schaft diesem Thema seit Jahrzehn-
ten zu widmen. Was empfehlen Sie 
Älteren für den normalen Alltag und 
worauf sollten diese achten?

Lehr: Man kann einiges gegen 
den Abbau im Alter tun: „Älter 
werden - aktiv bleiben“ ist die De-
vise.  Wir wissen „Was rastet, das 
rostet!“. Es gilt also, die körperli-
chen Fähigkeiten täglich zu trainie-
ren, sich zu bewegen, - mindestens 
eine halbe Stunde am Tag so schnell 
laufen, wie man nur kann. Man 
sollte aber auch die „grauen Zellen“ 
herausfordern, mal ein Buch lesen, 
Vorträge hören, sich mit kompli-
zierten Inhalten beschäftigen. 
Wichtig ist auch, sich nach der Be-
rufsarbeit noch eine Aufgabe zu su-
chen. „Wer keine Aufgabe hat, gibt 
sich auf“- so ein altes Sprichwort.

Balonier: Es gab und gibt für 
mich nur zwei herausragende Perso-
nen als Bundesministerin für 
Gesundheit. Dies war 
Katharina Focke (SPD) 
unter Willy Brandt und 
Helmut Schmidt 
als Bundeskanz-
ler und ihre Per-
son. Von 1988 
bis 1991 waren sie 
Bundesministerin für 
Familie und Gesund-
heit. Für diese Aufgabe 
waren Sie die bestausgebildetste 
Person in Theorie und Praxis für 
dieses Amt. Aus meiner Sicht viel 
zu kurz unter Bundeskanzler Kohl 
Ministerin. Heute noch spricht man 
in vielen Ländern Asiens, Afrika 
und Lateinamerika in Fachkreisen 
über Ihre Fachkompetenz und ver-
mittelt Studenten weltweit Ihre wis-
senschaftlichen Erkenntnisse. Darf 
ich vermuten, dass Sie politisch we-
niger Einfluss nehmen konnten, wie 
Sie sich dies gewünscht hätten? Ihre 
Forderung „Kinderbetreuung für 
unter Dreijährige in Krabbelstuben“ 
geriet in harte politische Kontrover-
sen mit der CDU/CSU- Bundes-
tagsfraktion. Waren Sie den Konser-
vativen Ihrer Zeit voraus?

Ihre Erkenntnisse, dass der de-
mografische Wandel vor allem die 
Frauen betrifft, wurden aus meiner 
Sicht zu lange von CDU- Bundes-
politikern ignoriert. Es ist doch eine 
Tatsache, dass sich Frauen neben 
Kindererziehung und Beruf auch 
noch um die Älteren (Eltern und Ur-
eltern) kümmern. Frau von der 
Leyen hat 7 Kinder und zwei Tages-
mütter neben Ihrem Beruf als Bun-
desgesundheitsministerin. Hier von 
einer kinderreichen Vorzeigefrau zu 
sprechen ist geradezu absurd, wenn 
man dagegen eine durchschnittlich 
verdienende Hausfrau oder gar 
HARTZ- IV- Empfängerin mit 3 
Kindern vergleicht. Ihre politischen 
Standpunkte sind und waren schon 
immer liberaler als die aller Ihrer 
Nachfolgerinnen. Die Kluft als 
christlich zu bezeichnen geht an der 
Realität vollkommen vorbei- oder? 

Lehr: Sicher, ich hoffte, in der 
Politik mehr umsetzen zu können. 
Immerhin, ich habe die Senioren-
politik in Deutschland eingeführt 
und das erste Seniorenministerium 
vorbereitet. Ich habe den ersten Al-
tenbericht in Auftrag gegeben, auf 
dem dann der Bundesaltenplan auf-
bauen konnte. -

Natürlich haben Sie recht: Mein 
Bestreben, Kindergärten schon für 
über Zweijährige zu öffnen, habe 
ich nicht erreicht. Hier kam mir Wi-
derspruch von allen Teilen der Be-
völkerung entgegen. Hier wurde ich 
bös angefeindet. Um so mehr bin 

ich heute froh, dass Frau v.d.Leyen 
erreicht hat, dass auch unter 3-Jähri-
ge in den Kindergarten gehen kön-
nen. Ihr Vater, der Ministerpräsident 
Albrecht von Niedersachsen, hatte 
vor 20 Jahren noch den Rechtsan-
spruch auf einen Kindergartenplatz 
für Dreijährige abgelehnt. - Darüber 
hinaus habe ich immer betont: Kin-
der brauchen Kinder für ihre eigene 
Entwicklung. Ein Einzelkind, das 
nur von der Mutter umhegt und um-
pflegt aufwächst und nicht mit an-
deren Kindern zusammen kommt, 
wird bestimmt nicht lebenstüchtig.

Balonier: Die Menschen in der 
Bundesrepublik werden derzeit im-
mer älter. Die Bundesregierung 
kürzt die Etats und belastet die Bür-
ger immer mehr. Dadurch wird die 
Lebensqualität Vieler drastisch re-
duziert. Auf Kosten Weniger deren 
Reichtum ansteigt. Die medizini-
sche Versorgung nimmt doch statis-
tisch mit dem Alter zu. Mit stagnie-
render Rente sinkt doch der Lebens-
standard und somit auch das 
Lebensalter der Menschen. Das Op-
timum der Maximierungskurve 
dürfte doch derzeit erreicht sein. 
Die Altenpflege wird heute aus Kos-

tengründen von vielen polni-
schen Mitbürgerinnen in 

P r i v a t h a u s h a l t e n 
übernommen. Somit 

werden Arbeits-
plätze verknappt! 
Dies ist doch 

schon unter der Re-
gierung Kohl er-
kannt worden. Eben-
so die zunehmende 
Alterspyramide! Ich 

erinnere mich zu gerne an die Semi-
narrunden mit dem Jesuitenpater 
und Sozialethiker Friedhelm 
Hengsbach SJ, der dies in ähnlicher 
Form wie Sie seit 20 Jahren prog-
nostizierte, aber nicht ernst genom-
men wurde? 

Lehr: Natürlich müssen wir 
den demografischen Wandel ernst 
nehmen und müssen auch klar se-
hen, dass bald die immer kleiner 
werdende Gruppe der 25 -60jähri-
gen nicht mehr für 2 Generationen 
im Ruhestand aufkommen kann.
Wir müssen in Zukunft länger arbei-
ten - und viele wollen dies ja auch. 
Ich sage sogar: Eine berufliche Tä-
tigkeit, die weder überfordert noch 
unterfordert, ist die beste Geropro-
phylaxe, die beste Vorkehrung ge-
gen ein durch Abbau gezeichnetes 
Alter. Denn durch einen Beruf, der 
nicht überfordert, werden all die 
notwendigen Tätigkeiten trainiert.

Balonier: Mir scheint, wir ha-
ben zu viele selbstversorgende Ju-
risten und Lehrer in den Länderpar-
lamenten sowie im Bundestag. 
Ebenso zu viele ganz junge und alte 
Politiker! Der soziologische Bevöl-
kerungsquerschnitt im Hinblick auf 
Berufe usw. wird in diesen Parla-
menten nicht mehr beachtet. Die 3- 
Gewaltenteilung ist ebenso eine 
Mähr die Ernsthaftigkeit einer sehr 
guten medizinischen Grundversor-
gung älterer Menschen, kostenneut-
ral zu verbessern, ansonsten hätte 
Helmut Kohl schon gegensteuern 
können. Das wäre christdemokra-
tisch gewesen. Selbst die Kirchen 
schwiegen dazu! Die steuerliche 
Umverteilung wie diese die FDP 
den Bürgern versprach wird nicht 
eintreffen. Selbst der liberale Pro-
fessor Ralf Dahrendorf hatte 1968 
sein soziologisches Zwiebelmodell 
vorgestellt, wo jeder Mitbürger die 
heutige Gesellschaftssituation er-
kannte. Stellt sich dadurch nicht 
eine neue Armut in der Bevölke-
rung ein? 

Ein zurückgetretener Bundes-
präsident, der bis ans Lebensende 
ein Jahresgehalt von 200000,- Euro 
neben seinen anderen Pensionen 
aus früheren Ämtern bezieht, kann 
und braucht sich diesbezüglich kei-

ne Gedanken machen. Mir scheinen 
einige Minister/Innen mittlerweile 
sehr realitätsfern. Die Gesellschaft 
sucht nach politisch menschlichen 
Vorbildern die in der Politik Selten-
heitswert haben. Es ist ein Men-
schenrecht des Bürgers menschen-
würdig leben zu können. Zuviel ge-
rät in die Schieflage der politischen 
Parteien. Weshalb besonders im 
Gesundheitsbereich?

Was raten Sie armen Menschen 
über 75, wie sich diese gesundheits-
bewusst verhalten sollen.

Lehr: Wir sollten keinen Gene-
rationenkonflikt herbeireden. Na-
türlich dürfen wir unseren Nach-
kommenden nicht zu lange auf der 
Tasche liegen. Wir müssen alles tun, 
um möglichst gesund und kompe-
tent alt zu werden. Wir werden älter, 
sind dabei gesünder als frühere Ge-
nerationen, die Arbeit ist leichter 
geworden  (Kopfarbeit statt Mus-
kelarbeit - Kopfarbeit lässt sich trai-
nieren) und wir hören früher auf zu 
arbeiten. Das muss doch nicht sein!

Aber die kommenden Rentner 
müssen auch vorsorgen; die3. Säule 
der Alterssicherung, die eigenkapi-
talgedeckte, muss  ausgebaut wer-
den neben der betrieblichen Alters-
sicherung. . - Die beste Vorsorge für 
die kommenden Generationen wäre 
natürlich das JA zum Kind! Und 
hier müssen wir Alten den jungen 
Eltern beim Großziehen helfen, 
hier müssen wir jungen Entern zur 
Hand gehen.

Balonier: Worauf sollten jün-
gere Menschen gegenüber Älteren 
achten um deren Lebensabend zu-
kunftsgerecht zu gestalten? Oder ist 
die Zukunft auch nicht mehr was 
sie einmal war? 

Lehr: Unsere Gesellschaft 
braucht die Erfahrung, das Wissen, 
die Hilfe der Älteren; sie braucht 
aber auch den Drang nach Verände-
rung bei den Jüngeren, - sie braucht 
die Zusammenarbeit von Jung und 
Alt! Nur gemeinsam können wir 
den  Karren aus dem Dreck ziehen!

„Fange nie an, aufzuhören _ 
und höre nie auf, anzufangen!“

Redaktionsanmerkung: Gerne 
wünsche ich Ihnen noch nachträg-
lich alles Gute zum 80. Geburtstag 

der kürzlich gefeiert wurde. Sie 
kenne ich nun seit 25 Jahren per-
sönlich und stelle fest, dass Sie eine 
der wenigen politischen Ausnah-
men auf Bundesebene sind, die sich 
treu geblieben ist. Dies führe ich in 
erster Linie auf Ihren nachhaltigen 
Wissenschaftlerdrang sowie Ihren 
Charakter zurück. Politik war ein 
Teil Ihres Lebens! Dennoch bin ich 
davon überzeugt, dass Politik nicht 
„Ihr Leben bestimmte“ sondern Sie 
Ihr Leben, und dies zu recht, durch 
herausragende wissenschaftliche 
Leistungen international gewürdigt 
wird.

Es wäre längst an der Zeit, Ih-
nen ein Bundesverdienstkreuz höhe-
ren Ranges zu überreichen. Ebenso 
bin ich davon überzeugt, dass Ihnen 
eine weitere Ehrendoktorwürde ei-
ner amerikanischen Partneruniversi-
tät der mir gut bekannten Ruprecht 
Karls Universität überreicht werden 
sollte. Ihre wissenschaftlichen Al-
tersforschungen in den Gebieten der 
Gerontologie sowie Geriatrie sind 
international herausragend und vor-
bildlich. Sie sind eine hochintellek-
tuelle Frau mit fundiertem Wissen, 
die Meilensteine in dieser Wissen-
schaftsdisziplin setzte. Durch ihr 
Lehrgebiet sind Sie selbst jung ge-
blieben und finden heute noch in 
Europa bei Vorträgen hohe Beach-
tung. Als Professorin durfte ich Sie 
bei Veranstaltungen der AKADE-
MIE DER WISSENSCHAFTEN in 
Heidelberg des Öfteren kennenler-
nen. Zweimal in Vorlesungen sowie 
als Gesundheitsministerin in Bonn. 
Wiesbaden, Bonn und Bad Godes-
berg zählen zu meinen Liebstädten. 
Meine Zwillingssöhne wurden in 
Bonn geboren und sind mittlerweile 
ebenso Studenten. Wenn ich mich 
als Zwillingsvater noch an alle die 
Begegnungen in Heidelberg oder 
woanders erinnere, so muss ich ge-
stehen, dass Sie weder an Charme 
oder vorbildlichem Charakter nach-
gelassen haben. Ihre wissenschaftli-
chen Botschaften werden intellektu-
ell von Studenten aufgenommen 
und Ihnen verdanken diese, dass 
man sogar ein Diplom- bzw. Mas-
terstudium mit Abschluss in Heidel-
berg absolvieren kann.

Ihre Vorträge, die Sie ebenso 
volksnah mit einfachen Worten bei 
Veranstaltungen wie z:B. der OI-
KOS AKADEMIE MARKTBREIT 
vor ca. 100 Teilnehmerinnen im 
evangelischen Frauenkreis 
Marksteft bei Würzburg kürzlich 
vortrugen, zeigt, dass Sie komplexe 
Sachverhalte weitergeben können, 
die jede Person versteht. 

Dies macht eine wahre Wissen-
schaftlerin und internationale 
Nestorin aus. Bis heute stelle ich 
fest, dass Sie sich treu geblieben 
sind. Dies nehme ich zum Anlass 
Ihnen, liebe Ursula Lehr, als Mitbe-
gründer der OIKOS AKADEMIE 
MARKTBREIT nochmals herzlich 
zu danken. Ebenso für das nette In-
terview. Ihnen weiterhin frohes 
Schaffen in Bad Godesberg, wo sie 
leben und von dort aus immer noch 
unzählige Vortragsreisen unterneh-
men, bis sich unsere Wege wieder 
einmal kreuzen. (fran)

Akupunktur bei:
• Makuladegeneration

• anderen Augenleiden
• Gelenkschmerzen
• Migräne
• Allergie

Interview mit Prof. Dr. Dr. Dr. hc. Ursula Lehr, Bundesministerin a.D. für Familie & Gesundheit mit Horst G. Balonier
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Kosmetik-Institut „Skin active“ in Bensheim – Die Alternative zu Spritze und Skalpell – Das 5-Sterne-Behandlungskonzept!
Von wegen „in Würde alt werden“ 
– das war vorgestern. Heute wollen 
und können Frauen und Männer 
LÄNGER jung wirken und gut aus-
sehen auch ohne Spritze und Skal-
pell! Erleben Sie, was hochaktive, 
moderne und zukunftsweisende 
Kosmetik tatsächlich leisten kann, 
anstatt sich länger über Oberflä-
chen-Pflegen zu ärgern. 

Das Institut „Skin active“ 
steht für ganzheitlich-ästhetische 
Kosmetik, die eine gesunde Alter-
native zur plastischen Chirurgie 
darstellt. Als Dermato-Kosmeti-
kerin ist Brigitte Bardutzky im 
vorärztlichen Bereich der Derma-
tologie tätig und beschäftige sich 
stets mit topmodernsten Behand-
lungsmethoden zur Regeneration 
und Verjüngung der Haut.

Viele Frauen ab 40 Jahren hangeln 
sich oft erfolglos von einer Creme 
zur anderen, doch die meißten Pro-
dukte bleiben auf der obersten 
Hautschicht liegen und erzielen nur 
einen kurzzeitigen Aufpolsterungs-
effekt. Um Fältchen und tiefe Fal-
ten, Linien, Unreinheiten, Narben, 
Pigment- und Altersflecken, licht-
geschädigte Haut oder Cellulite ge-
zielt behandeln zu können, muss 
man jedoch in die tieferen Haut-
schichten vordringen.

Da jede Haut verschiedene Be-
dürfnisse aufweist, bietet das Institut 
eine computergestützte Hautanalyse 
an. Daraus ergibt sich die Vorge-
hensweise einer individuellen Kur-
planung nach aktueller Forschung 
aus Medizin und Kosmetik. Bereits 
nach der ersten Behandlung werden 

sichtbare Erfolge erzielt. Denn im 
„Skin active“ wird nicht an den 
Symptomen der Hautprobleme an-
gesetzt, sondern deren Ursachen be-
handelt. Überzeugen Sie sich von in-
dividuellen Behandlungsmethoden 
und hochaktive Wirkstoffpflege. 

Das Behandlungskonzept be-
steht aus dem 5-Säulen-System.

Haut vorbereiten: Befreiung 
von Überverhornung und abgestor-
benen, verklebten Hornschichten, die 
die Wirkstoffaufnahme blockieren.

Haut entgiften: Abbau von 
eingelagerten Giftstoffen in der 
Matrix. Ein wichtiger Baustein ei-
ner wirksamen Hautverjüngung.

Haut aktivieren: In allen 
Hautebenen wird eine hochaktive 
Wirkstoffversorgung gewährleistet, 
dadurch wird die Haut reaktiviert, 

repariert und der Zellstoffwechsel 
angeregt sowie die Verzuckerung 
im Bindegewebe gestoppt.

Haut stabilisieren: Die Barrie-
re wieder aufbauen und schützen.

Erhaltungsphase: Es ist not-
wendig, die Haut mit hochaktiven 
Wirkstoffen - sogenannten Cosme-
ceutikals 2 mal täglich zu versor-
gen, um so die Nährstoffversorgung 
der Zellen zu gewährleisten.

Das Ergebnis: Die Haut wird 
feinporiger, geschmeidiger, glatter, 
straffer und deutlich elastischer.

Top getestet: Die Behand-
lungskonzepte stehen für höchsten 
Anspruch an Fachwissen, Ausstat-
tung, Service, Hygiene und wurden 
von der bekannten Kosmetikfirma 
Deynique mit 5 Sternen bewertet 
und ausgezeichnet.

NEU: Spezialisiert auf Body For-
ming – Fett weg an den Problem-
zonen. Nicht jeder mag Fettabsau-
gung und hartes Training an Fit-
nessgeräten. Angenehm dagegen ist 
die neue Sonomatic-Fett-weg-Trio-
logie, diese ermöglicht eine präzise 
Fettentfernung an Problemzonen 
wie Bauch, Hüfte, Po und Schenkel 
schon in kürzester Zeit sicht- und 
messbar. Die Erfolgsquote liegt bei 
sensationellen 92%. Bis zu zwei 
Kleidergrößen weniger möglich.

Gleich anrufen, Termin vereinba-
ren und Ihre erste Starter-Behandlung 
(Hautdiagnose, Beratung und Detox-
Entgiftungsbehandlung) buchen! 

Skin active, Institut für ganz-
heitlich ästhetische Kosmetik, 
Darmstädter Str. 5, 64625 Bens-
heim, Tel. 0 62 51/ 70 66 77. (bard)
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Seit 1. Juni 2010 hat die „Praxis für 
integrative Krankengymnastik“, in 
der Eberstädter Str. 68, 64319 
Pfungstadt die Physiotherapiepra-
xis von Frau Wesp übernommen.

In den neu eingerichteten und 
sehr freundlich renovierten Räum-
lichkeiten umfasst das Leistungs-
spektrum u.a. Krankengymnastik 
nach Bobath/PNF für Kinder und 
Erwachsene, Behandlungen im 
Bereich der orthopädisch-chirur-
gischen Erkrankungen, Neurologi-
sche Erkrankungen, Manuelle 
Lymphdrainage, Klassische Mas-
sagetherapie, Sport- und Unfallbe-
handlung, Schmerz- und Entspan-
nungstherapie, Wärme– und Käl-
tetherapie, Beckenbodentraining, 
die Schmerztherapie nach Lieb-
scher und Bracht und natürlich 
Hausbesuche. Leitende Kranken-

gymnastin ist Frau Melanie 
Schneider. Ihre Schwerpunkte lie-
gen in der klassischen Kranken-
gymnastik, sowie der „Manuellen 
Lymphdrainage“ (MLD, Komple-
xe physikalische Entstauungsthe-
rapie), Befundung und Behand-
lung Erwachsener mit neurologi-
schen Erkrankungen nach dem 
Bobath - Konzept, und die Cranio-
manidibuläre Dysfunktion, eine 
physiotherapeutische Behandlung 
des Kiefergelenks. Diese ist be-
sonders nach zahnärztlichen oder 
kieferorthopädischen Behandlun-
gen zu empfehlen.

Das Kinesio-Taping kann eine 
physiotherapeutische Behandlung 
unterstützen.

Frau Schneider absolviert 
zur Zeit eine Zusatzausbildung in 
der „Manuellen Therapie“.

Frau Cornelia Wesp hat eine Zu-
satzausbildung als Bobath-und 
Vojtatherapeutin und legt nach der 
Übernahme ihrer Praxis durch die 
„Praxis für integrative Kranken-
gymnastik“ ihren Schwerpunkt in 
die Behandlung von Kindern. Ins-
besondere mit den Krankheitsbil-
dern aus der Neurologie, Pädiatrie, 
Orthopädie und Chirurgie. Sie ist 
ausschließlich für die kleinen und 
etwas größeren Patienten da.

Frau Maren Ternien über-
nimmt in der klassischen Kranken-
gymnastik die Hausbesuche.

Frau Rosita Fabacsovics ist 
u.a. spezialisiert auf die Behand-
lung des Beckenbodens und bietet 
Beckenbodentrainingskurse an. 

Weiterhin behandelt Frau Fa-
bacsovics Schmerzpatienten mit 
der Schmerztherapie nach Lieb-

scher und Bracht. In der „Praxis für 
integrative Krankengymnastik“ 
wird auch unter der Marke „Physio-
balance“ – die IFK Wellnessmarke 
– ein therapeutisches Wohfühlkon-
zept angeboten.

Im entspannenden Bereich 
befinden sich Wellnessmassagen 
wie die Hot Stone- oder Lomi Lo-
mi-Massage, (die hawaianische 
Tempelmassage), die Kräuter-
stempelmassage und die Aroma-
ölmassage.

Ein besonders Angebot ist das 
Facial Harmony Balancing. Eine 
neue tiefenwirksame Technik, die 
die Lebenskraft stärkt und das 
Aussehen verjüngt und verschönt. 
Die Methode wurde zuerst von 
dem Amerikaner Stan Rosenberg 
entwickelt, um die Gesichter von 
Schauspielerinnen zu entspannen. 
Daraus wurde eine Methode für 
sanftes Lifting für Gesicht, Kör-

per und seelisches Wohlbefinden 
entwickelt. Dies auf physiothera-
peutischer Grundlage.

Alle Therapeutinnen arbeiten 
gemeinsam mit dem Patienten dar-
an, Störungen der Gesundheit vor-
zubeugen sowie Funktionen und 
Fähigkeiten zu erhalten, wiederher-
zustellen und zu verbessern. Be-
handelt wird in den medizinischen 
Bereichen Prävention, Kuration 
und Rehabilitation und die Thera-
peutinnen sind stets daran interes-
siert, durch gezielte Fortbildun-
gen das kleine Team auf dem neu-
esten wissenschaftlichen Stand zu 
halten. Die „Praxis für integrative 
Krankengymnastik“ ist für alle 
Kassen und privat zugelassen und 
freut sich auf Ihre Patienten. Sie ist 
in der Eberstädter Straße 68, 64319 
Pfungstadt, Tel. 06157/81801 zu er-
reichen. Email: praxis@physiofab.
de, www.physiofab.de. (faba)

Draußen vor der Sport- und Kultur-
halle zeigt das Thermometer fast 40 
Grad Celsius. Trotz dieser großen 
Hitze kamen zirka 150 Besucher 

zum diesjährigen Seniorentag der 
Gemeinde. Eingeladen hatte der 
kommunale Seniorenbeirat. Das 
Motto der Veranstaltung lautete 
„Senioren aktiv“. Auf einem Markt 
der Möglichkeiten zeigten sech-

zehn verschiedene Gruppen, was 
sie ehrenamtlich für die Älteren an-
bieten. Zu erleben war ein breites 
Spektrum: Seniorenclubs, Senio-
rentafeln, Seniorenprogramm, mu-
sikalische und tänzerische sowie 
sportliche Angebote, Kulturelles, 
Vorlesepaten, PC-Gruppe, Nach-
barschaftshilfe sowie die Gruppe 
JA (Jung und Alt). 

Eröffnet wurde die Veranstal-
tung vom Vorsitzenden des Beirats, 
Bernd  Dietrich, und von Bürger-
meister Olaf Kühn. Anschließend 
wurde der Senioren-Ehrenpreis 
2010 an den Landfrauenverein See-
heim-Jugenheim verliehen. Die 
Laudatio hielt Ehrenbürgermeister 
Robert Müller. Er schilderte ein-
drucksvoll, welche großartigen 
Leistungen dieser Verein seit 50 
Jahren für die Gemeinde vollbracht 
hat. Für die Landfrauen nahm ihre 
Vorsitzende, Gudrun Schulz, die 
Ehrung entgegen. Für die Gemein-
devertretung gratulierte der Vorsit-
zende der Gemeindevertretung 
Walter Sydow.

Durch das weitere Programm 
führte Swen Baier. Mit den Ausstel-
lern führte er kurzweilige Inter-
views. Während der Kaffeepause 
sorgte die Gruppe „Blue Hawaii-
ans-Swing“ für die musikalische 
Unterhaltung. Im Rahmenpro-
gramm präsentierten die Landfrau-
en eine Theaterszene aus ihrer 
Gründungszeit. Der Hitze wegen 
konnte die Musikgruppe „Die Ku-
schelbären“ leider nur noch einen 
Teil ihres Könnens darstellen. Den 
Schlussakkord setzte – ebenfalls 
gekürzt - Klaus Keimp mit einigen 
witzigen Anekdoten. 

Bernd Dietrich schloss die Ver-
anstaltung mit einem Dank an alle, 
die zum Gelingen des Seniorenta-
ges beigetragen haben. (psj)

als Träger des St. Rochus Kranken-
hauses erläuterte.

Dazu steht das Team von Pri-
vat-Dozent Dr. med. Michael We-
ber, Chefarzt der Kardiologie der 
Kreiskliniken in Groß-Umstadt, so-
wohl im Dieburger St. Rochus 
Krankenhaus als auch weiterhin in 
der Kreisklinik Groß-Umstadt be-
reit. Unterstützt wird das Team im 
jeweiligen Haus von den Kardiolo-
gen und zusätzlich im St. Rochus 
Krankenhaus durch die intensivme-
dizinischen Kollegen. 

Am Standort Groß-Umstadt der 
Kreiskliniken Darmstadt-Dieburg 
werden kardiologische Notfallpati-
enten und weitere stationäre Patien-
ten versorgt. Darüber hinaus bietet 
das St. Rochus Krankenhaus mit 
seinen speziellen Intensivmedizi-
nern eine besonders kompetente 
Versorgung komplexer kardiologi-
scher Patienten an. Über sein Be-
legarztsystem wird durch das St. 
Rochus Krankenhaus die ambulan-
te Versorgung kardiologischer Pati-
enten in diesem integrativen Kon-
zept gewährleistet. Das Konzept ist 
in definierten Patientenpfaden 
durch den Dschungel des Gesund-
heitswesens für beide Krankenhäu-
ser festgelegt worden. 

Damit gibt es für die Region 
eine kardiologische und ergänzend 
intensivmedizinische Versorgung 
auf Universitätsniveau. Späteres 
Ziel soll die Zertifizierung dieser 
Versorgungskette sein, was auch in 

einen separaten kardiologischen 
Versorgungsvertrag münden könnte. 

Somit gibt es für die Haus- und 
Fachärzte sowie für die Patienten 
im Landkreis Darmstadt-Dieburg 
und der Region ein umfassendes, 
gut ausgestattetes und mit hoher 
ärztlicher Kompetenz versehenes 
kardiologisches Angebot“, so Land-
rat Schellhaas und Markus Bazan. 

Damit würden sich weite Wege 
der Patienten in die Großstädte des 
Rhein-Main-Gebietes erübrigen, 
sind die Kooperationspartner über-
zeugt. Landrat Schellhaas ergänzt: 
„Die Standort- und Lebensqualität 
des Landkreises Darmstadt Dieburg 
wird so neben der herausragenden 
geografischen Lage weiter nachhal-
tig gestärkt.“ ho/mr (ho)

Neue „Praxis für integrative Krankengymnastik“ in Pfungstadt

Vize-Landrätin Lück möchte  
Einkaufsangebote vor Ort stärken
„Wohnortnahe Versorgung besonders für Ältere sicherstellen“

die Vorsitzende des Landfrauenvereins Gudrun Schulz (vorne im Bild) bedankt 
sich für den diesjährigen Seniorenpreis der gemeinde beim Vorsitzenden des 
kommunalen Seniorenbeirates bernd Dietrich, Bürgermeister olaf kühn und 
der Vorsitzende der gemeindevertretung Walter Sydow (v.l.n.r.).

Seniorentag mit mit Motto “Senioren Aktiv”  
in Seeheim-Jugenheim gut besucht

In einigen Kommunen des Land-
kreises gibt es in den Ortszentren 
oder in den Orts- und Stadtteilen 
nur noch wenige oder gar keine 
Einkaufsangebote mehr. Das möch-
te Erste Kreisbeigeordnete Rose-
marie Lück ändern: „Der Tante-
Emma-Laden von früher rechnet 
sich wirtschaftlich nicht mehr“, so 
die Vize-Landrätin. Rosemarie 
Lück sieht hier im Konzept der 
CAP-Märkte Alternativen: „Nach-
dem ich mich in den vergangenen 
Wochen intensiv über dieses Kon-
zept informiert und einen hohen 
Bedarf ausgemacht habe, sollten 
wir nun ausloten, wie das Konzept 
inhaltlich und auch finanziell in un-
seren Kommunen umzusetzen ist.“

Die Erste Kreisbeigeordnete 
hatte Detlev Blitz eingeladen, den 
Geschäftsführer der gemeinnützi-
gen Gesellschaft zur Beschäftigung 
von Menschen mit Behinderung 
(Integra). Blitz stellte vor Vertretern 
aus Kommunen des Landkreises, 
Trägern von Behindertenwerkstät-
ten und dem Regionalmanagement 
das CAP-Konzept vor: Unter dem 
Motto „CAP – der Lebensmittel-
punkt“ werden Menschen beschäf-
tigt, die durch eine Behinderung 
oder psychische Erkrankung auf 
dem ersten Arbeitsmarkt sehr viel 
geringere Chancen haben. „CAP ist 
somit ein Supermarkt mit integrati-
vem Konzept, der geeignete Ar-
beitsplätze außerhalb von Werkstät-
ten für behinderte Menschen 
schafft“, erläuterte Blitz.

„In unserem Markt in Höchst 
im Odenwald sind durchschnittlich 
mehr als 20 Menschen mit Handi-
cap beschäftigt. Sie füllen Regale 
auf, verkaufen Wurst und Käse an 
der Frischwarentheke, bedienen die 
Kasse und sind im Service unserer 
Cafés eingesetzt“, berichtete der 
Geschäftsführer aus der Praxis. Das 
Sortiment des Höchster Cap-Mark-
tes umfasst nach Angaben von Blitz 
rund 15.000 verschiedene Produk-
te, Frischobst und Gemüse. Davon 

sind etwa 2000 Bio-Produkte. „Das 
CAP-Konzept könnte ein wesentli-
cher Beitrag sein, die wohnortnahe 
Versorgung mit Dingen des tägli-
chen Bedarfs gerade für ältere Men-
schen in dörflich strukturierten Orts- 
oder Stadtteilen sicherzustellen“, 
zeigte sich die Erste Kreisbeigeord-
nete überzeugt. Das Konzept sehe 
vor, in zentraler Lage einen größeren 
CAP-Markt einzurichten und in klei-
neren Orts- oder Stadtteilen „Satelli-
ten“ anzubieten, die vom größeren 
Markt mitversorgt würden.

Nach den Sommerferien wird 
sich auf Initiative der Ersten Kreis-
beigeordneten eine Projektgruppe 
im Landratsamt zusammenfinden, 
um die Möglichkeiten des CAP-
Konzeptes für Kommunen aus dem 
Landkreis zu prüfen. Aus der Runde 
gab es schon nach dem ersten Tref-
fen eine ganze Reihe von Interes-
senten, sie sich an der Arbeit der 
Projektgruppe beteiligen werden.

Erste Kreisbeigeordnete Lück 
freute sich über das rege Interesse 
am von ihr für Darmstadt-Dieburg 
angestoßenen Projekt und sicherte 
zu, dass der Kreis mit seinen 
Fachabteilungen die Arbeit der Pro-
jektgruppe begleiten und unterstüt-
zen wird, wenn es jetzt um Detail-
prüfungen gehen wird. 

Dass sich ein Landkreis bei der 
möglichen Umsetzung des CAP-
Konzeptes an die Spitze der Bewe-
gung stelle und konzeptionell von 
Beginn an mit an Bord sei, sei etwas 
besonderes, so die Vize-Landrätin.

Geschäftsführer Detlev Blitz 
lud die Interessenten gleich zum 
Besuch des CAP-Marktes in Höchst 
im Odenwald ein: „Das Projekt dort 
ist eine Herzensangelegenheit und 
sollte es im Landkreis Darmstadt-
Dieburg Bedarf geben, spricht 
nichts dagegen, von guten und er-
folgreichen Vorreitern zu lernen!“ 

Der CAP-Cappuccino jeden-
falls sei in Höchst längst mehr als 
ein Geheimtipp und ein gut schme-
ckendes Beispiel für gelungene In-
tegration, so der Geschäftsführer 
aus dem Odenwald. (ho)

DARMSTADT-DIEBURG
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Urlaub von der Pflege in Bad Wildungen
angeboten wird ein aufenthalt in der Wicker-klinik in 
Bad Wildungen vom 1. bis 8. September 2010.

Die Pflege von alt gewordenen El-
tern, von bedürftigen Angehörigen 
oder einem behinderten Kind ist 
eine Aufgabe die Freude geben 
kann, aber auch Kraft abverlangt. 
Erste Kreisbeigeordnete Rosemarie 
Lück weist darauf hin, dass der 
Landkreis pflegenden Angehörigen 
auch in diesem Jahr ermöglicht, ei-
nen „Urlaub von der Pflege“ in An-
spruch zu nehmen. „Wer das ganze 
Jahr über die wichtige Aufgabe der 
Pflege übernimmt und für seine 
pflegebedürftigen Kinder, Eltern 
oder Verwandten da ist, braucht 
auch eine Verschnaufpause“, so die 
Vize-Landrätin. 

Angeboten wird ein Aufenthalt 
in der Wicker-Klinik in Bad Wil-

dungen vom 1. bis 8. September 
2010. Untergebracht werden die 
Urlauber in gut ausgestatteten Ein-
zelzimmern. In dem Preis von 290 
Euro sind Vollpension, Bustransfer 
und ein vielfältiges Programm ent-
halten. Erfahrungsaustausch ist da-
bei ebenso möglich wie Entspan-
nung und Erholung. Nach Lust und 
Laune kann man an morgendlicher 
Gymnastik, Entspannungstechni-
ken und interessanten Vorträgen 
teilnehmen, kunsthandwerklichen 
Aktivitäten nachgehen, bei geführ-
ten Wanderungen, dem Besuch von 
kulturellen Veranstaltungen oder 
der Kurhessenterme in Kassel dabei 
sein und bei Kegelabenden seinen 
Spaß haben.

Anmeldungen nimmt das Büro 
für Senioren / Beratung und Pflege 

des Landkreises, Albinistraße 23, 
64807 Dieburg entgegen. Für 
Rückfragen steht Ulrich Rauch un-
ter der Rufnummer 06071 / 881-
2154 oder -2004 zur Verfügung. (jj)

DARMSTADT-DIEBURG
Kardiologische Versorgung 
umfassend sichergestellt

GROSS-UMSTADT / DIEBURG. 
Die Kreiskliniken Darmstadt-Die-
burg und das St. Rochus Kranken-
haus Dieburg stellen ab 1. Juli 2010 
die Versorgung kardiologischer Pa-
tienten für den Landkreis Darm-
stadt-Dieburg und die Region ge-
meinsam sicher. Dazu haben beide 
Krankenhausträger eine Kooperati-
onsvereinbarung getroffen, die in 
Groß-Umstadt unterzeichnet wur-
de. Dort wurde an der Kreisklinik 
am Abend das Herzkatheterlabor 
vorgestellt.

„Am 1. Juli bricht in der kran-
kenhausübergreifenden Kooperati-
on im Kreis Darmstadt-Dieburg 
und der Region eine neue Zeitrech-
nung an“, so Landrat Klaus Peter 
Schellhaas, Klinikdezernent des 
Landkreises Darmstadt-Dieburg. 
„Durch die Kooperation wird für 
unseren Landkreis und die Region 
eine hochkompetente und wettbe-
werbsfähige kardiologische Versor-
gung aller kardiologischen Erkran-
kungen, mit Ausnahme von Herz-
operationen, gewährleistet“, erläu - 
terte Landrat Schellhaas.

In das Konzept sind auch die 
Kerckhoff-Klinik in Bad Nauheim 
sowie die kardiologische und herz-
chirurgische Universitätsklinik in 
Mainz eingebunden. „Vor Ort wer-
den in den Herzkatheterlaboren des 
St. Rochus Krankenhauses und der 
Kreisklinik Groß-Umstadt mit an-
geschlossener Intensivmedizin be-
sonders komplexe und schwer er-
krankte Patienten behandelt“, wie 
Markus Bazan als Generalbevoll-
mächtigter der St. Rochus Stiftung 
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SEEHEIM, Bei idealen Wetterbe-
dingungen trafen sich 239 Läufer 
am Samstag, den 17.07.2010, um 
beim 18. Tannenberglauf des Turn-
vereins Seeheim (TVS) auf dem 
Seeheimer Löwenplatz wieder mit 
dabei zu sein. Einige Verbesserun-
gen an der Zehn-Kilometer-Haupt-
strecke und Neuerungen gegenüber 
dem Vorjahr ließen sich die Organi-
satoren des TVS einfallen, um das 
Laufereignis noch attraktiver zu ge-
stalten. So wurde ein zusätzlicher 
flacher Fünf-Kilometer-Rundkurs 
eingerichtet und eine Live-Übertra-
gung der Läufer von der Tannen-
burg in den Seeheimer Ortskern im 
Start- und Zielbereich installiert. 
Nach der Siegerehrung heizte die 
Band „A5 Richtung Wir“ alle 
Sportbegeisterte zu einer fetzigen 
Sunset-Partie ein, die bis in den frü-
hen Morgen andauerte. Nachfol-
gend lesen Sie die Ergebnisse:

1000 Meter Bambinilauf: Herren: 
1. Tim Opper 4:17 Minuten; 2. Pe-

ter Christoph (SG Arheilgen) +0,15 
Minuten; 3. Paul Paletta (Seeheim) 
+ 0,17 Minuten; Damen: 1. Hannah 
Dietz 5:19 Minuten; 2. Juliane Kay-
mer + 0,24 Minuten; 3. Nadine Lei-
ning + 2,39 Minuten.

2000-Meter-Schülerlauf: 
Herren: 1. Martin Christoph 8:43 
Minuten; 2. Niklas Dietz + 1,08 
Minuten; 3. Joshua Both (TV Ju-
genheim) + 3,1 Minuten; Damen: 
1. Yasemin Kocbay (TSV 03 
Wolfskehlen) 9:53 Minuten; 2. 
Anna-Marlen Kaymer + 0,49 Mi-
nuten; 3. Sarah Leining + 2,73 
Minuten.

5000-Meter-Lauf: Herren: 
1. Sebastian Hanson (TuS Gries-
heim) 18:10 Minuten; 2. Jonas 
Schreck (WG Runners) +1,12 
Minuten; 3. Sascha Tamms +1,43 
Minuten; Damen: 1. Christina 
Merz (SC Dhfk Leipzig) 19:43 
Minuten; 2. Aylin Kocbay (TSV 

03 Wolfs kehlen) +5,59 Minuten; 
3. Nora Feldt +5,64 Minuten.

10000-Meter-Hauptlauf: 
Herren: 1. Markus Fischer (Start 
Net Team Darmstadt) 36:48 Mi-
nuten; 2. Axel Dietrich (ASC 
Darmstadt) +0,57 Minuten; 3. Ra-
phael Grotti (Laufundsportshop.
de) +1,56 Minuten; Damen: 1. 
Gabi Hoffmeister (TV Hergers-
hausen) 42:31 Minuten; 2. Irene 
Bell (LG BSN) +2,22 Minuten; 3. 
Nora Jägemann (Langlauf-Jugen-
heim) +2,28 Minuten. (bern)

karl Henkelmann
Auf dem Frankenstein 
Teil 9

Und als dem Annemariechen die 
Unglücksbotschaft überbracht 
wurde, da ließ der Schrecken 
sein Herz stillestehen, und es 
hauchte, vom Schmerz überwäl-
tigt, sein Leben aus.“ „Und des-
halb sieht man hier am Grab-
denkmal, wie die giftige 
Schweifspitze sich gerade neben 
dem Knie in den Harnisch 
bohrt?” fragte Else und fuhr mit 
dem schlanken Finger über die 
bezeichnete Stelle des Bild-
werks.

„Du Närrchen“, lachte Wil-
helm. „Der Drache, den du hier 
siehst, ist natürlich nichts ande-
res als eine Anspielung auf den 
großen Namensvetter des edlen 

Ritters Georg von und zu Fran-
kenstein, St. Georg, den Dra-
chentöter. Der Ritter aber ist am 
St. Lucientag des Jahres 1531 
wohl auf seinem Bette sanft und 
selig entschlafen. Die ganze Ge-
schichte ist eben nur eine Sage, 
durch die sich das Volk, die Fi-
gur des Drachen zu erklären 
suchte.“ „Ach, und ich hatte 
mich schon so darüber gefreut 
und das Schicksal des armen An-
nemariechens bedauert“, meinte 
etwas enttäuscht Else.

„Aber vor dem Katzenborn 
wird mir’s immer etwas gruseln. 
Am Ende könnte doch noch dar-
in unter Kröten und Molchen 
auch ein greuliches Ungetüm 
hausen, das einem jungen Mäd-
chen gefährlich wird, wenn es 
vom Frankenstein herab nach 
Beerbach geht. Und wer weiß, 

ob sich dann ein Ritter Georg 
finden würde.“ Da suchte der 
Jüngling mit sanftem Druck die 
Hand des Mädchens. „Else, 
zweifelst du an mir?“ „Nein, 
Wilhelm“, entgegnete sie leise. 
„Du würdest mein Ritter sein.“ 
„Nun komm mit“, entgegnete er. 
„Jetzt will ich dir auch das Haus 
Annemariechens zeigen.“ Die 
beiden verließen den Kirchhof 
und wandten sich dem Dorfe zu.

Auf einem freien Platz, in-
mitten der anheimelnden Bau-
ernhäuser mit ihrem altersgrauen 
Fachwerk und den braunen 
Strohdächern, stand auf einer 
kleinen Anhöhe die uralte Dorf-
linde, unter der einst die Herren 
von Frankenstein und nach ih-
nen die Landgrafen durch ihre 
Amtsleute viermal im Jahre das 
Ruggericht halten ließen. An die 

mittelalterliche Justiz erinnerte 
noch die am Fuße des Hügels in 
diesen hineingewölbte Betzen-
kammer, ein greuliches Loch 
von nur wenigen Fuß im Geviert 
und einer nur faustgroßen Öff-
nung in der dicken, mit einem 
starken Eisenriegel versehenen 
Bohlentür. An den warmen Früh-
lings- und Sommerabenden bil-
dete die alte Linde das Stelldich-
ein der liebebedürftigen Dorfju-
gend beiderlei Geschlechtes. Da 
erklangen unter ihren breiten 
Ästen manche sehnsüchtigen 
und übermütigen Volksweisen.

Aber auch mancher brünsti-
ge Liebesseufzer und mancher 
nur mühsam unterdrückter Auf-
schrei aus weiblichem Munde, 
hervorgepreßt durch die stürmi-
schen, derben Liebeswerbungen 
der Dorfburschen, stahl sich hin-

auf ins Blätter-
meer. Ja, wenn die 
alte Dorflinde erzählen 
könnte! Im Hintergrund 
des Platzes stand ein einfa-
ches Bauernhaus mit kleinen 
Fenstern zwischen dem wetter-
geschwärzten Eichengebälk.

„Hier wohnte das Annema-
riechen“, erklärt Wilhelm. „Und 
jetzt noch behaupten die Leute, 
daß sich in der Adventszeit dort 
hinter dem Fenster in der Abend-
stunde bisweilen die drei Licht-
lein und das bleiche Antlitz des 
Mädchens zeigen. Mit geheimer 
Scheu blickte Else nach den 
bleigefaßten Butzenscheiben, 
fuhr aber betroffen zurück und 
legte überrascht die Hand auf 
den Arm des neben ihr stehen-
den Geliebten.
Weiter in der nächsten Ausgabe.

Der Hessische Rundfunk lädt zu 
seiner dreitägigen Freizeit-Radtour 
unter dem Motto „Radeln und fei-
ern zwischen Rhein und Main“ in 
diesem Jahr nach Südhessen ein. 

Am Freitag, dem 06. August 
2010 werden rund 800 Freizeit-Rad-
fahrer, begleitet von einer Poli-
zeistaffel, gegen 17.00 Uhr die erste 
Etappe der Radtour in der Grieshei-
mer Innenstadt beenden. Der Start 
dieser Etappe ist Bensheim und 
nach Pausen in Biebesheim und bei 

der Pfungstädter Brauerei ist nach 
rund 69 km das Ziel Griesheim er-
reicht.Der Georg-Schüler-Platz in 
der Griesheimer Innenstadt bildet 
dabei zugleich den Zielpunkt und 
die Kulisse für das anstehende 
Abendprogramm. Dort befinden 
sich Stände der Sponsoren Hassia, 
Lotto Hessen und des Hessischen 
Wirtschaftsministeriums. Auch der 
Landkreis Darmstadt-Dieburg und 
die Stadt Griesheim werden mit 
Ständen vertreten sein. Für das leib-
liche Wohl wird selbstverständlich 
auch gesorgt. Der Innenstadtbereich 

(Wilhelm-Leuschner-Straße) wird 
gegen Abend für den Autoverkehr 
gesperrt und auch die Straßenbahn 
wird nur bis zur Wagenhalle verkeh-
ren. Um 19.00 Uhr beginnt dann die 
hr4-Schlagerparty mit den Stars Le-
onard, Li Belle, Oliver Frank und 
Claudia Jung. Der Besuch der Ver-
anstaltung ist kostenfrei und alle 
Griesheimerinnen und Griesheimer 
sowie alle Gäste sind herzlich will-
kommen. Die Organisatoren rech-
nen mit über 3.000 Besucherinnen 
und Besuchern.  Auch der Grieshei-
mer Gewerbeverein unterstützt die-
se Veranstaltung mit längeren Ver-
kaufsöffnungszeiten. (sgri)

hr4-Radtour 2010 zu Gast in Griesheim
GRiESHEiM

18. Tannenberglauf des TV-Seeheim auf dem Löwenplatz 

Das Erfolgskonzept: „Sommer, 
Sonne, Laufen, Feiern“ ging beim 
18. Tannenberglauf des Turnver-
eins Seeheim in Seeheim an der 
Bergstraße in seine zweite Run-
de – denn Ziel war es wieder, das 
perfekte Lauferlebnis zu schaf-
fen. Die Teilnahme für Nichtläu-
fer lohnte sich außerdem. 

1. Platz vom 10.000-Meterlauf 
(Hauptlauf) für Markus Fischer vom 
Start Net Team Darmstadt 

1. Platz 10.000-Meterlauf für Gabi 
Hoffmeister vom TV Hergershausen.
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Den 1. Platz im 5000-Meterlauf 
erzielte Sebastian Hansen vom TuS 
Griesheim
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Herr Präsident, seit 15 Jahren kenne 
ich Sie aus der Zeit, wo Sie meine 
Zwillingssöhne als Trainer im Judo 
ausbildeten und stelle fest, dass Sie 
in all den Jahren geerdet blieben. Sie 
wurden mit großer Mehrheit zum 
Präsidenten der Hochschule Darm-
stadt gewählt, in der Sie seit 1991 tä-
tig sind. Ihre Berufung in den Beirat 
„Projekt Qualitätssicherung“ der 
Hochschulrektorenkonferenz vom 
2000- 2006 sowie seit 2009 als Mit-
glied des Expertenrates der ZEvA, 
Hannover (Zentrale Evaluations- 
und Akkreditierungsagentur) befä-
higen Sie sicherlich für diese expo-
nierte Position. Wie fühlen Sie sich 
nach 100 Tage Ihrer Arbeit?

Die ersten 100 Tage waren sehr 
turbulent. Wir haben die Finanzen der 
nächsten 5 Jahre (Hochschulpakt) 
festlegen müssen und die ersten har-
ten Konsequenzen daraus ziehen 
müssen. Es war ein echter Sprung ins 
kalte Wasser. Allerdings bin ich nun 
auch gezwungen, sogleich alle Pro-
zessabläufe zu optimieren, wie ich 
dies aus meiner Qualitätsmanage-
mentvergangenheit kenne.

Meinen persönlichen Glück-
wunsch zu Ihrer Wahl hatte ich Ih-
nen bei meinem ersten Besuch am 

27.April in der Hochschule ausge-
sprochen. Ebenso bat ich, meinen 
seit 4 Jahrzehnten Bekannten, Mi-
nisterpräsidenten Roland Koch 
schriftlich darum, bei Ihnen in der 
Hochschule einen Antrittsbesuch zu 
machen, um sich persönlich über die 
derzeitige Hochschulsituation einen 
Überblick zu verschaffen. Kurz da-
nach erklärte er seinen Rücktritt. 
Zumindest gehe ich davon aus, dass 

sein Nachfolger, Volker Bouffier dies 
unbedingt auf eines seiner ersten 
Aufgaben setzen sollte. Gerne werde 
ich ihn darum bitten! Nur wer Zu-
kunftsprobleme kennt, kann sich 
den Herausforderungen stellen- 
oder? 

Generell kann man bessere Ent-
scheidungen treffen, wenn man über 
die entsprechende Sachkenntnis ver-
fügt. Leider ist der interne Ablauf in-
nerhalb von Fachhochschulen und de-
ren Leistungsfähigkeit in Forschung 
und Lehre nicht allen bekannt. Wir 
versuchen immer guten Kontakt zur 
Politik zu halten.

Der hessische Hochschuletat 
soll jährlich um 34 Mio. Euro ge-
kürzt werden. Weshalb sind Sie den 
Kompromiss eingegangen, jährlich 
1,8 Mio. Euro von 2011-2015 einzu-
sparen? Drückt dies nicht ganz 
enorm auf die Leistungsmöglichkei-
ten der Hochschule?

Es war die einzige Möglichkeit 
Berechenbarkeit zu behalten. Die Al-
ternative wäre ein jedes Jahr unbe-
kanntes und sinkendes Budget zu ha-
ben. Damit kann man aber weder pla-
nen noch handeln. Generell ist die 
Kürzung im Bildungssektor aber un-
klug und ein schlechtes Signal.

20 Jahre durfte ich die Arbeit des Ar-
beitgeberpräsidenten Otto Esser so-
wie des Unternehmers und DGQ- 
Qualitätsnestors Prof. Dr. Dr. Walter 
Masing beruflich begleiten! Ihre 20- 
jährige Erfahrung im Qualitätsma-
nagement hat Sie sicherlich ge-
prägt? Inwieweit hilft Ihnen dieses 
Wissen zukünftig?

Im QM lernt man es, in Prozessen 
zu denken. Dies ist für meine Arbeit 

hier aber unerlässlich. Weiterhin lernt 
man, dass Kommunikation extrem 
wichtig ist. Systeme bestehen aus ei-
nem Miteinander von Personen. Dar-
auf muss man Rücksicht nehmen.

Seit 1977 pflege ich Kontakte zu Chi-
na. 1982 wählte ich den Kernphysi-
ker Bing Liu zu meinem Trauzeu-
gen. Somit kenne ich die politischen 
Probleme Chinas aber auch die wirt-
schaftliche Expansion! Im Jahre 
2003 erfuhr ich von Chinesen, dass 
Sie seit 2001 China- Beauftragter 
für Ihre Hochschule sind. Wo setzen 
Sie zukünftig Ihre gemeinsamen 
Schwerpunkte als Hochschulpräsi-
dent mit dem „Reich der Mitte und 
der aufgehenden Sonne“?

China wird in der Zukunft für die 
deutsche Wirtschaft von immer größe-
rer Bedeutung sein. Es ist daher aus 
meiner Sicht wichtig, diesem Kultur-
raum besondere Aufmerksamkeit zu 
widmen. Wir haben 4 gute Partneruni-
versitäten, mit denen wir Studieren-
denaustausch pflegen. Von einer Uni-
versität aus Peking kommen einmal im 
Jahr Studierende um ihr komplettes 7. 
Semester in Automobiltechnik bei uns 
zu absolvieren. Ebenso gibt es intensi-
ve gemeinsame Forschungsprojekte.

Die Hochschule ist international 
ausgerichtet? Wichtig wäre doch 
auch die Ausrichtung der techni-
schen Bereiche Maschinenbau so-
wie Kunststofftechnik nach Indien, 
Indonesien und Malaysia. Ein nütz-
liches Hochschulnetzwerk zu diesen 
Ländern besteht so gut wie nicht. 
Dies würde diesen Ländern, aber 
auch Deutschland helfen, das „wirt-
schaftliche Schwungrad“ zu drehen. 

Das ist richtig und soll von uns 
Schritt für Schritt verwirklicht wer-
den. Leider lässt unsere finanzielle Si-
tuation keine schnellere Gangart zu.

Zweisprachige (Englisch und Fran-
zösisch oder Chinesisch) attraktive 
internationale MASTER-Studien-
gänge in Gen- und Biotechnologie, 
Nano- und Quantencomputer oder 

Avionik- und Raumfahrttechnologie 
sind in der „Wissenschaftsstadt 
Darmstadt“ längst überfällig. Eben-
so wäre es dringend erforderlich die 
Professoren der Hochschule für 3-5 
Jahre mit Partnerhochschulen aus-
zutauschen, damit diese die Spezifika 
der internationalen Partnerhoch-
schulen kennen.

Generell ist der Austausch von 
Professoren über einen längeren Zeit-
raum in Deutschland unüblich und 
kompliziert. Typisch sind Aufent-
haltsdauern von 2-3 Wochen im euro-
päischen Ausland. Wir würden auch 
gerne mehr ausländische Professoren 
akquirieren. Allerdings müssen wir 
noch an unserer Attraktivität arbeiten. 
Eine internationale Ausrichtung ist 
sehr zukunftsweisend.

Die internationalen Kooperati-
onsverträge sollten endlich seitens 
der Ministerien und Hochschulen 
gleichfalls finanziell an Konzerne 
gebunden werden. Die Staatsförde-
rung alleine genügt nicht, effektivere 
Schritte zu gehen. Bildung heißt aus 
meiner Sicht: „ sich ein Bild von 
Theorie und Praxis“ zu machen und 
dieses Wissen erfolgreich einzuset-
zen, damit dies den Unternehmen 
und der Volkswirtschaft in Deutsch-
land dient.

National haben wir sehr gute und 
intensive Kontakte und Projekte mit 
Unternehmen. Dies ist ja gerade ein 
Markenzeichen der Fachhochschulen. 
International ist dies leider noch nicht 
der Fall, obwohl viele Studierende an 
einem Einsatz im Ausland interessiert 
sind.

Der Technologietransfer an Helm-
holtz Forschungsinstituten ist spär-
lich. Es wäre längst an der Zeit, dass 
Institute 30% des Jahreshaushaltes 
selbst erwirtschaftet werden sollten. 
Zwei Drittel sollten staatliche Zu-
wendungen sein. Vor zwei Jahren 
hatte ich die Bundesministerin im 
BMBF, Frau Schavan angeschrie-
ben, 500 Mio. Euro ohne Entlassun-
gen oder Reduzierung der For-
schungsleistungen in diesen Institu-
ten vorzunehmen, die im 
Staatshaushalt eingespart oder dem 
Hochschulsektor zufließen könnten. 
Ihrerseits erfolgte keine Reaktion, 
daran erkennt man, dass ihr der not-
wendige Überblick fehlt. Dies hatte 
ich ebenso im Handelsblatt kom-
mentiert. Hier sind die Hochschul-
präsidenten gefordert ihre Bedürf-
nisse an Frau Schavan vorzutragen, 
um 500 Mio. Euro umzuverteilen. Ist 
es nicht die Aufgabe aller Hoch-
schulpräsidenten Politikern Ent-
scheidungen auch im Sinne ihrer 
Studenten abzuverlangen?

Die Hochschulpräsidenten haben 
schon immer versucht, Einfluss auf 
die Politik zu nehmen. Leider ist in 
unserem Lande die Bedeutung von 
Bildung geringer als die Politiker sa-
gen. Wir müssen unsere Bedürfnisse 
und Wünsche immer wieder wieder-
holen.

Für die regenerativen energie-
technischen Bereiche Photovoltaik 
und Thermosolartechnik fehlen der 
Hochschule repräsentative Lehr-
stühle um mit mindestens 10 afrika-
nischen Ländern neue Rahmenbe-
dingungen zu schaffen, um Afrika 
in selbstständige Industrieländer zu 
führen. Wäre es denn nicht endlich 
an der Zeit 30% der Hochschulpro-
fessoren mit Kenia, Kamerun, Tune-
sien, Marokko, Ägypten, Ghana, 
Botswana und Südafrika für 3-5 
Jahre auszutauschen, um auf besse-
rer Augenhöhe miteinander For-
schung zu betreiben? Ansonsten 
bleibt doch Entwicklungshilfe frag-
lich! Wo bleiben die Forschungs-
kooperationen mit diesen afrikani-
schen Ländern?

Erstaunlicherweise hat der Konti-
nent Afrika in der deutschen Bil-
dungspolitik einen kleinen Stellen-
wert. Es gibt wenige Kontakte. Ande-
re Länder, wie zum Beispiel China, 
haben Afrika schon länger im Blick-
punkt. Wir sollten da sicherlich aktiv 
werden. Derzeit haben wir Kontakte 
zu Namibia und zur Elfenbeinküste.

Interview mit dem Darmstädter Hochschulpräsidenten Prof. Dr. Ralph Stengler und Horst George Balonier

Ausstellung von Franca 
Weiss im Schloss Lichtenberg

„Zyklisch“ nannte man die Ausstel-
lung der Künstlerin Franca Weiss, 
die in der Sommergalerie im 
Schloss Lichtenberg am 04. Juli 
2010 eröffnet wurde. Zu sehen wa-
ren Gemälde und Arbeiten auf Pa-
pier. Galeristin Dr. Christine Klein 
begrüßte die Gäste. Dr. Klaus D. 
Pohl vom Hessischen Landesmuse-
um Darmstadt führte in die Werke 
von Frau Weiss ein. Für den musi-
kalischen Rahmen sorgten Barbara 
Heller, Barbara Rosnitschek und 
Anna Panagopoulos. 

Die Finissage findet am Sonn-
tag den 22.08.2010 um 17 Uhr in 
Anwesenheit von Landrat Schell-
haas statt, der die Ausstellung initi-
ierte. Öffnungszeiten: Mi und Fr, 15 
bis 18 Uhr, Sa und So von 11.00 bis 
18.00 Uhr. (hbal)

Die Discofoxformation des RSV 
Seeheim startete das erste Mal bei 
den Deutschen Meisterschaften und 
gewann auf Anhieb mit einer her-
ausragenden Leistung diesen Titel. 
Die Tanzschule Josat-Doerr in Lim-
burg war am 03. Juli ausverkauft. 
Fast die Hälfte aller Zuschauer wa-
ren als Fanclub für die Seeheimer 
Formation angereist. Mitglieder aus 
dem eigenen Verein, befreundete 
Institutionen und Trainerkollegen 
aus dem DTV unterstützten frene-
tisch die  Tanzleistungen der For-
mation des RSV. Sechs Paare ver-
zauberten das Publikum und die 
Wertungsrichter als verkleidete 
Vampire. Die Zuschauer fühlten 

sich wie in einem Musical, verzau-
bert und mitgerissen in eine andere 
Welt, so dass Vielen regelrechte 
„Schauer“ über den Rücken liefen. 
Die Musik, Aufmachung, Choreo-
grafie, Kleidung, Ausdruck, Bilder, 
Show, Synchronität und tanztechni-
sche Darbietung versetzte das Pub-
likum immer wieder in einen Bei-
fallsrausch. Der Saal tobte bereits 
im Finale, als die zwölf Tänzer und 
Tänzerinnen gegen 23.30 Uhr zum 
letzten Mal das Parkett betraten. 
Eine mitreißende Vorstellung zog 
alle Anwesenden in ihren Bann und 
nach kurzer Zeit stand fest, dass 
diese Formation den ersten Platz 
verdient hatte. Vier von fünf Wer-
tungsrichtern zogen die 1 und somit 
gewannen die sechs Seeheimer Paa-

re überlegen den Deutschen Meis-
tertitel. Eine fantastisch inszenierte 
Musikgeschichte wurde von zwölf 
Ausnahmeakteuren tänzerisch vom 
Feinsten interpretiert. Das Trainer-
gespann Bernd Schäfer, Martina 
Mroczek und Andreas Krug brachte 
seine ganze Erfahrung ein und war 
nur noch stolz und glücklich über 
dieser Ausnahmeleistung. Glück-
wunsch an das „Spielertrainerpaar“ 
Mroczek/Krug und deren Headlea-
der Bernd Schäfer, die wieder ein-
mal etwas ganz besonderes erschaf-
fen haben. Sechs Paare aus einem 
Umkreis von 200 Km ermöglichten 
diesen Auftritt. Schon bald sollen 
die EM und WM folgen. Wir wün-
schen dem gesamten Team schon 
jetzt viel Erfolg.

RSV Seeheim: Die Musik, Aufmachung, Choreografie, Kleidung, Ausdruck, Bilder, Show, Synchronität  
und tanztechnische Darbietung versetzte das Publikum immer wieder in einen Beifallsrausch.

Deutsche Meister der Discofoxformationen
RSV Seeheim startete das erste Mal bei den Deutschen Meisterschaften und 
gewann auf Anhieb mit herausragender Leistung diesen Titel

SEEHEIM
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SCHLoSS LICHTENBERG

Als ehemaliges langjähriges Se-
natsmitglied kennen Sie die Be-
dürfnisse Ihrer Kollegen und Stu-
denten der Hochschule. Ihr ge-
wählter integrativer Führungsstil 
wird deutlich. Ihr Organigramm 
sollte sich deutlich von dem der 
Vorgängerin unterscheiden, um ef-
fizienter gestalten zu können. Die 
Entscheidungsfreiräume sollten bei 
den Vizepräsidenten erweitert wer-
den! Der Präsident hat eigentlich 
Repräsentant und Moderator der 
Hochschule zu sein und möglichst 
viele internationale Kontakte zu al-
len Kontinenten zu knüpfen. Ist das 
auch Ihr Verständnis?

Mein Führungsstil ist ein koope-
rativer. Meine Aufgabe ist es, die ge-
eigneten Randbedingungen zu setzen. 
Eine gute Kommunikation ist Basis 
dieses Stils. Man muss alle Nöte und 
Bedürfnisse der beteiligten Parteien 
kennen. Nur mit hoher Motivation 
kommen wir durch die schweren 
nächsten Jahre.

Ich hatte 20- 30 Jahre 3 berufli-
che Leitfiguren? Arbeitgeberehren-
präsident Otto Esser, DGQ- Präsi-
dent Prof. Dr. Dr. Walter Masing und 
den Wissenschafts= manager Prof. 
Dr. Dr. mult. Gisbert zu Putlitz, sowie 
ehemaligen Rektor der UNI Heidel-
berg. Wer sind Ihre Leitfiguren und 
wodurch wurden Sie von Ihnen ge-
prägt? Was wünschen Sie sich von 
Ihren Studenten am meisten?

Eigentlich habe ich keine direkten 
Leitfiguren. Ein ruhiges und ausgegli-
chenes Verhalten im Sinne östlicher 
Philosophien ist eine gute Basis. Von 
meinen Studierenden wünsche ich 
mir einen offenen und kritischen Ver-
stand, damit sie zu wertvollen Mit-
gliedern der Gesellschaft werden.

Zu beobachten ist, dass die Zah-
len der Studenten in den nächsten 5 
Jahren an den Hochschulen noch 
drastisch zunehmen werden. Des-
halb ist unverständlich, dass seitens 
der Landesregierung eine so ein-
schneidende Kürzung seitens der 
hessischen Hochschulpräsidenten 
hingenommen wurde. Die Spitzen-
gremien der Deutschen Hochschu-
len sollten sich daher zusammentun 
und an die Bundesministerin Anette 
Schavan appellieren, eine Umvertei-
lung zugunsten für Hochschulen 
vorzunehmen, wohlwissend, dass 
Schulpolitik Länderangelegenhei-
ten sind. Leider schweigt man sich 
diesbezüglich aus. Immense Geld-
summen für Urknalltheorie auszu-
geben, die eh nicht mehr im Experi-
ment nachvollzogen werden kann, 
weil niemand vergangene Kausalitä-
ten erforschen kann, ist unverständ-
lich und unnötig. Angewandte 
Hochschulforschung stärkt die 
Steuerkassen mehr. Ihnen herzli-
chen Dank für das 4- stündige Ge-
spräch und alle guten Wünsche für 
die Zukunft. (hbal)
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Herrchen gesucht!
Tierheim Pfungstadt vermittelt ein schönes Zuhause für herrenlose Tiere 

Das Jahr 2010 ist für Firma Zwei-
rad Shop Wagner ein Jubiläums-
jahr. Sie ist nicht nur seit fast 30 
Jahren Suzuki-Händler, sondern 
dieses Jahr stolze 20 Jahre Vespa-
Vertragshändler. 

Deshalb sind für das ganze 
Jubiläumsjahr besondere Jubilä-
umsaktionen für Vespa-Fahrzeuge 
und Zubehör geplant. Die Kunden 

können sich überraschen lassen, 
es lohnt sich auf jeden Fall, vor-
beizuschauen!

Das Team von Zweirad Shop 
Wagner, Inhaber Roger und Ni-
cole Schwaab freuen sich darauf, 
bald viele ‚alte’ und neue Roller-
freunde in Weiterstadt begrüßen 
zu dürfen. Eine Wegbeschreibung 
und viele weitere Infos findet man 
im Internet unter www.zweirad-
shop-wagner.de. (fran)

Widerspruch gegen Google „Street-View“ möglich

Firma Wagner exisitert seit 1964. Sie ist ein 
Familienbetrieb, der mittlerweile in der 3. 
Generation von Roger Schwaab und seiner 
Frau Nicole geführt wird.

Bienenstöcke: Großflughäfen der Natur

Das ist die fröhliche Mulin 
1 Sack Neugier, 1 Karton Lauffreu-
de, 1 Palette anfängliche Schüch-
ternheit, 1 Eimer Fröhlichkeit, 1 
große Dose Keckheit, 1 Gebinde 

Verträglichkeit, 1 Tüte Vertrauen, 1 
Korb Angstschnappen, 1 Pinnchen 
gestreichelt werden wollen, 1 Ton-
ne Mut zur Kontaktaufnahme – und 
jeden Tag wird sie relaxter, vertrau-
ensvoller, sicherer und mutiger, 
sich dem Mensch zu nähern und ge-
fallen zu wollen.

Diese kleine Zuckermaus ist nur 
lieb, sie ist den ganzen Tag am La-
chen und nur ein Schätzchen. Sie 
kann gerne in einen ruhigeren Haus-
halt, auch zu einem Ersthund ver-
mittelt werden. Zur Zeit hat sie noch 
ein wenig Winterspeck zuviel. Ru-
binchen lebt bis zu ihrer Vermittlung 
in unserer Pflegestelle.

Unsere kleine Zuckermaus: Hündin Rubinchen 
versteht sich gut  
auch mit einem  
Ersthund

Lilli ist ein Paket Fitness, Freude, Verspieltheit, gute Laune. Mit ihr 
zusammen können Sie die Hundeschule besuchen und die Schul-
bank drücken, gemeinsam lernen, Spiel und Spaß in den Pausen ha-
ben. Sie kann gerne in eine Familie, auch zu einem anderen Hund, 
am besten mit Garten oder Hof.

Lilli, das Fitnesspaket

Tierische Daten: 
Terrier-Mix, weiblich, 6 Monate, weiß-beige, geimpft, gechippt.

Mief aus der Biotonne 
vermeiden
Gemüse- und Obstabfälle, Eierscha-
len, Kaffeesatz usw. geben gesam-
melt in Biotonnen bei hohen Tempe-
raturen unangenehme Düfte ab. Jür-
gen Kreis, Geschäftsführer beim 
Zweckverband Abfall- und Wert-
stoffeinsammlung (ZAW) emp-
fiehlt, einen kühlen Platz im Schat-
ten für die Biotonne zu wählen. Es 
hilft auch, wenn man für Luft in der 
Tonne sorgt, indem Grünschnitt 
oder Zeitungspapier zwischen 
feuchtere Abfälle geschichtet wer-
den. Dadurch kann Luft zirkulieren 
und Feuchtigkeit aufgesaugt wer-
den. Ratsam ist, organische Abfälle 
aus der Küche in Zeitungspapier 
einzuwickeln, damit auch die Gerü-
che gut verpackt bleiben. Rasen-
schnitt soll man besser angetrocknet 
in die Tonne geben. Erde oder Säge-
späne sorgen dafür, dass Ungeziefer 
fern bleibt. Regelmäßige Leerung 
und Reinigung ist ratsam. (fran)

Woas e Glick, dass mer endlich wisse: Diee Urlaabszeid geith aa 
ohne die koomische Fussballer in Afrigaa! Jetzt sitze mer in de haa-
ße Sun, hewwe Zeit zum schwimme, spaziere un mim Fohrrad zu 
foarn. Iwwerall isses schee, sogoor dehaom. Weern moin Hoiner un 
ich fortgeforn, dann dät kaaner nouch de Blumme im Goarde gug-
ge, weil se kaa Wasser grieje. Alles deet verdroggne! Moin Hoiner 
lässt de Kopp henge, weil mer nur de dridde Platz gemoacht hew-
we. Wenn deer jetzt awwer koan Fussball meer guggt, dann hot deer 
mear Zeit, nouch de Blumme zu gugge, dass die de Kopp net hänge 
lasse. Unn de Hoiner konns Fohrrad repariere, dass mer a emol en 
scheene Ausfluch an de Seeh odder ins Schwimmbaad mache kenne. 
Do fraah ich mich am meiste drüwwer. Odder mer färth emol üwwe 
die Gass zu de Gaasekerb. Inn deer Hitz back ich koan Kuche, un 

de Hoiner konns net. Alsoo soll der mich uff 
de Kerb eulaade. Der brauch joh kaan Ku-
che un Kaffee, dem longt joh a Pfungsch-
ter Freibier. Owends guckt der soi Sportno-
chrichte und is gligglich, wenn deer newe 
mir sitzt und ich die Strümmp debei stobbe 

konn un ich noch en Eisdeee drink. Wejie de 
Reise krieche mer kaan Krach, weil mer net 
fortfoarn, un dess is aa was werd. Net woar? 

 Eier Lisbet

Tierische Daten: Mischling, weib-
lich, kastriert, braun, 30cm, geb. 
03/2003, geimpft, gechippt.

Tierische Daten: Mischling, weiblich, 
kastriert, 6 Jahre, 50cm, braun, ge-
impft, gechippt.

Tierheim Pfungstadt: Infos unter 0 61 57 / 54 30 oder www.tierheim-
pfungstadt.de. Öffnungszeiten: Fr 14:30-18 Uhr, Sa 9-13 Uhr, jeden 1. So. 
im Monat: 10-13 Uhr. (fran)

Rund 460.000 Flugbewegungen 
und fast 51 Millionen Passagiere in 
2009, so kennt man deutsche 
Großflughäfen wie etwa Frankfurt 
am Main. Täglich werden hier 
1.000 bis 1.200 Flüge abgefertigt. 
Diese Kennzahlen lassen den au-
ßerordentlichen personellen und 
organisatorischen Einsatz, der eine 
solche Aktivität erst möglich 
macht, nur ahnen.

Aber auch die Natur kennt 
Flugbetriebe, die trotz ihres deut-
lich kleineren Maßstabs besondere 
Faszination ausüben. In einem 
durchschnittlichen Bienenstock 
kommen die Arbeitsbienen zwar 
nur auf rund 13 Ausflüge pro Tag. 
Dennoch ist ihre Leistung beacht-
lich. Um ein Gramm Honig herzu-
stellen, müssen die Insekten 8.000 
bis 10.000 Blüten besuchen. Für 
500 Gramm Honig legen die Flug-
bienen eines Volkes insgesamt ca. 
120.000 Kilometer zurück. Das 
entspricht der dreifachen Strecke 
des Erdumfangs.

Von Frankfurt, München oder 
den Berliner Flughäfen werden an 
einem Wochentag im Passagierbe-
trieb entsprechend ca. 1,5 Millio-
nen, 700.000 bzw. 300.000 Kilo-
meter Flugstrecke zurückgelegt. 
Das ist jedoch nichts im Vergleich 
mit den deutschen Bienenvölkern, 

die während ihrer Flugsaison am 
Tag bis zu 24 Milliarden Kilometer 
fliegen.

Bienen fliegen besonders 
auf Raps
Während Spanien und die Türkei 
immer noch zu den Hauptreisezie-
len der Deutschen gehören, fliegen 
die Bienen vor allem auf Raps. Die 
Kreuzblütler sind neben den Ob-
starten die wichtigsten Bienenwei-
depflanzen in der heutigen Kultur-
landschaft. Dank ihres ausgepräg-
ten Geruchssinns finden die Bienen 
sogar Anbauflächen in über sechs 
Kilometer Entfernung zu ihrem 
Bienenstock .Davon profitieren 
wiederum die Landwirte, denn 
durch die Bestäubung des Raps er-
geben sich Ertragssteigerungen 
von etwa 25 Prozent.

Damit diese Großflughäfen der 
Natur auch außerhalb der Rapsblü-
te ihren Betrieb nicht einstellen 
müssen, schaffen immer mehr 
Landwirte mit Blühflächen und 
Ackerrandstreifen zusätzliche 
Nahrungsquellen für die Bienen. 
(Quellen: 1. Dr. Klaus Wallner, 
Universität Hohenheim, Landesan-
stalt für Bienenkunde, 2010, 2. Im-
kerverband Sachsen-Anhalt e.V., 
3. Fraport AG) 

SEEH.-JUGENHEIM. Seit einiger 
Zeit sind in deutschen Städten und 
Gemeinden Autos mit einem Ge-
stell auf dem Dach unterwegs. Dar-
auf sind 9 Kameras montiert, mit 
denen 360-Grad-Panoramabilder 
gefilmt werden. Das 3 Meter hohe 
Stativ ermöglicht Aufnahmen über 
Zäune  & Hecken. Auch in Seeh.-
Jugenheim war bereits ein solches 
Fahrzeug unterwegs. Erstellt wer-
den die Aufnahmen vom mächtigs-
ten Internetkonzern Google. Ziel ist 
es, das Google maps-System mit 
Street-View zu ergänzen. Auf den 
Aufnahmen sind Personen und Au-
tokennzeichen deutlich zu erken-
nen. Eine Reihe von Datenschüt-
zern und Politikern hat große Be-
denken. Google hat sich verpflichtet 

private Daten u. Bilder unkenntlich 
zu machen, wenn die Bürger Wider-
spruch erheben. Weitere Info unter: 
www.seeheim-jugenheim.de (psj)ZWeiRaD-ShoP WaGNeR: 

20 Jahre Vespa-VerTragshändler

WEITERSTADT

Fo
to

: z
w

e
ir

a
d

sh
o

p 
w

a
g

n
e

r

Fo
to

s:
 t

ie
r

h
e

im


